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Litzmanustadt, Adoll-Hitler-Siraße B6. 


Feindiockungen das „neueste“ Kriegsmittel 


Churchill und Rooseveli auf Wilsons Spuren / Ein Propagandabluffnach altem Muster 


Berlin, 14. September. (Drahlbericht unse- 
ter Berliner Schriftleitung.) Für den Zwang, 
unter dem die Feinde in Europa stehen, findet 
die Londoner „Times“ jetzt die Umschreibung, 
die Zeit dränge, der europäische Krieg müsse 
von den Alliierten noch im Jahre 1944 been- 
det werden, um dann gegen Jāpan vorgehen 
zu können. ‚JJenen Amerikanern, die mißtraui- 
schen Zweifeln, Ausdruck gegeben haben, ver- 
sichert das führende englische Blatt, daß Eng- 
land sich an dem Kriege Yegen Japan voll be- 
teiligen werde. Der ganze Artikel, der großes 
Gewicht auf die Feststellung legt, daß augen- 
blicklich auf der Konferenz in Quebec die 
endgültigen: Beschlüsse für den nächstjährigen 
Krieg gegen Japan gefaßt werden, läßt in sei- 
ner gānzen Aufmachung erkennen, daB Chur- 
chill und Roosevelt sich bei ihren gegenwär- 
tigen Besprechungen vor allem damit beschäf- 
tigen, wie sie ihre früher festgelegten Fristen 
mit dem tatsächlichen Kriegsverlauf in Uber- 
einstimmung bringen söllen, da dieser Kriegs- 
verlauf immer wieder den Terminkalender der 
Feinde Deutschlands durcheinander gebracht 
hat, 


Nach, Eisenhowers sachverständigem Urteil 
haben die Anglo-Amerikaner im Westen die 
schwierigste Aufgabe noch vor sich, obwohl 
sie in die Nähe der Reichsgrenze gekommen 
sind. Sie unterscheidet sich wesentlich von 
dem, was: bisher den alliierten Truppen als 
Aufgabe gestellt war; denn nun gilt es, über 
wenige Häfen und über einen langen Nach- 
schubweg hinweg eine Front von einigen hun- 
dert Kilometern Ausdehnung vom. Kanal bis 
nach Nancy und Dijon mit allem “nötigen 
Nachschub zu versorgen, während an der 
Reichsgrenze eine vorbereitete, befestigte 
deutsche Westverteildigung wartet. Es sind 
daher gerade die militärischen Fachleute, die 
im Feindlager auf die bevorstehenden schwe- 
ren Kämpfe und auf die zu erwartenden blu- 
tigen Verluste hinweisen, 


Natürlich wird diese Frage auch Churchill 
und Roosevelt in Quebec beschäftigen, Eng- 
lische und amefikanische Blätter vermuten, 
daß die Frage der Weiterführung des Krieges 
gegen Deutschland bei den Quebecer Bespre- 
chungen, zu denen Churchill und Roosevelt 
einen umfangreichen Stab von allen mög- 
lichen, insbesondere militärischen Fachkräften 
aufgeboten haben, mit an erster Stelle stehen, 
obwohl Stalin — wegen angeblicher Überla- 
stung — an den Besprechungen ebensowenig 
teilnimmt wie Tschungking- China, das ja 
schließlich seinerseits auch an dem Krieg ge- 
gen Japan interessiert sein dürfte, Wie groß 

. Churchill und Roosevelt die- bevorstehenden 
militärischen Aufgaben gegenüber Deutsch- 
land einschätzen, wird am: besten dadurch be- 
leuchtet, . daß, nach anglo-ämerikanischer 
Quelle, von den beiden eine Proklama- 
tion an das deutsche Volk beäbsich- 
tigt istodie es im Stile der 14 Punkte Wilsons 
zur Einstellung des Kampfes und zur Kapitu- 
lation auffordern soll — ausgerechnet in einem 


Stockholm, 13. September. Eine Londoner 
Meldung erklärt jetzt wiederum, daß die Auf- 
stände in Warschau mit Wissen Moskaus hbe- 
gonnen seien, Entspräche diese Meldung den 
Tatsachen, so würde damit der Betrug Mos- 
kaus an der Warschauer Untergrundbewegung 
erneut erhärflet werden. Nach der Londoner 
Meldung hat das polnische Emigrantenkomilee 
bereits am 10, August dem Krem) eine Liste 
der Plätze zukommen lassen, wo Waffen für 
die Warschauer Aufständischen abgeworfen 
werden könnten. Am 3, August,'sö heißt es 
weiter, habe Mikolajezyk Stalini persönlich 
von dem Ausbruch des Aufstandes in War- 


‚schau in Kenntnis gesetzt und ihn um Unter-' 


stützung gebeten, Stalin habe auch die Ent- 
sendung sowjelischer | Verbindungsoffiziere 
nach Warschau zugesagt. Am 5. August sei 
dann der sowjetische Hauptmann Kalugin in 
Warschau, eingetroffen und habe Stalin durch 
das polnische \Oberkommando ein Telegramm 
zugehen lassen, das am 8. August durch die 
Briten nach Moskau weitergeleitet worden sei, 
Am nächsten Tage hätten dann die Briten ein 
Telegramm der polnischen Aufständischen an 
Rokossowski geschickt, Dieses Telegramm 
habe eine Koordinierung der Aktion vorge- 
schlagen und um, Hilfe gebeten. Nach seiner 
Rückkehr aus Moskau habe, so schließt die 
Londoner Meldung, Mikolajezyk noch einmal 
Stalin telegraphisch um Beschleunigung der 
Hilfe für die Warschauer Aufständischen 'ge- 
beten. — 

Der Fall Sosnkowski zieht im Lager der 
Londoner Exilpolen ' immer weitere Kreise. 
Einer Meldung aus Stockholm zufolge hat sich 


Augenblick, da das deutsche Volk einer neuen 
Wende des Krieges entgegensicht! 

Mit welchen Lockungen man von Quebec 
aus versuchen sollte, die bisherigen Drohun- 
gen abzulösen — das deutsche Volk wird sich 
ausschließlich die ihm wohlbekannten Ver- 
nichtungspläne seiner Feinde vor Augen hal- 
ten und ebenso das furchtbare Schicksal, das 
jene Völker getroffen hát, die in den letzten 
Wochen schwach wurden, Soeben berichten 
schwedische Zeitungen, der euröpälsche Nor- 
den bekomme jetzt ein Flüchtlingselend qröß- 
ten Ausmaßes zu spüren; die ganze Bevölke- 
rung, die in ‚Nordfinnland östlich der großen 
Fismeersträße hause, stehe im Begriff, vor den 
Sowjels die Flucht zu ergreifen, Nach „Stock- 
holms Tidningen“ hat die Flüchtlingsbewegung 
bereits 240000 Menschen erfaßt; insgesamt 
würde sich in der nächsten Zeit ein Achtel der 
Bevölkerung Finnlands auf der Flucht oder auf 
Wanderschaft befinden; die Flüchtenden könn- 


ten zumeist nur die Kleider auf ihrem Körper 
mitnehmen, 

Auch die Völker des Südostens machen mit 
den Sowjets die vorauszusehenden Erlährun- 
gen und .finden hierbei keine Hilfe in England 
oder Amerika. Die Sowjets rollen jetzt in Ell- 
märschen durch Ost-Bulgarien gegen die Küste 
des Ägäischen Meeres; sie spielen sich Habei 
als Sachverwälter und "Vollstrecker hulgari- 
scher Ausdehnungswünsche gegenüher Grie- 
chenland auf, aber in Wirklichkeit geht es den 
Sowjets lediglich darum. sich selbst auf sölche 
Weise eine möglichst starke Stellung im öst- 
lichen Mittelmeer zu schaffen. Unter diesen 
Umständen. ist es zu verstehen, daß das Vör- 
dringen der Bolschewisten auf dem Balkan 
ebenfalls eine jener politischen Fragen dar- 
stellt, die Churchill und Roosevelt in Quebec 
beschäftigen, In der Tat ist es keine leichte 
Aufgabe für die beiden, diese Politik ihren 
Völkern mundgerecht zu machen, 


Das deutsche Volk kennt die Haßpläne seiner Feinde 


Berlin, 13. September (LZ.-Eigenmeldung). 
Die englische und amerikanische Presse stürzt 
sich gegenwärtig mit verdächtigem Eifer in 
Erörterungen über die Gestaltung der Welt in 
der Nachkriegszeit in einer Tonart, als ob sie 


den Krieg schon gewonnen hätten, Jede 
anglo-amerikanische Zeitschrift, jeder irgend- 
wie zusammengelesene Ausschuß und jeder 


einigermaßen namhafte Politiker fühlt sich be- 
rufen, seine Meinung zu diesem Problem zu 
veröffentlichen. Was dabei herauskommt, ist 
ein Wirrwarr von. Vorschlägen der verschie- 
densten Art, und der einzige Zweck dieser In- 
flation von Friedensprojeklen kann nur sein, 
über die ganze Frage einen dicken künstlichen 
Nebel zu breiten, damit niemand wirklich fest- 
stellen kann, was im Grund@&®genommen ge: 
plant ist, Man wird sich auch in London und 
Washington im stillen vielleicht sagen, daß 
alle diese Pläne wertlose Mäkulatur sind, denn 
sie haben zur Voraussetzung die restlöse Ka- 
pitulation oder Überwindung der Dreierpakt- 
mächte; Roosevelt, Churchill und Stalin aber 
wissen sehr genau, ‚daß sie von diesem Ziele 
weit entfernt sind. 

In der amerikanischen Zeitschrift „News 
Week" wird: angekündigt, Roosevelt werde 
Deutschland uneingeschränkt unterjochen, und 
er denke nicht daran, einem „vierten Reich" 
mildere Bedingungen als der jetzigen Reichs- 
regierung zu gewähren. Washington wünsche 
weder eine deutsche Regierung nach dem Mu- 


ster von Vichy, noch irgendeine andere deut- 
sche Regierung, Deutschland soll vielmehr 
nach Roosevelts Absicht jahrelang unter die 
militärische Diktatur der alliierten Truppen 
gestellt werden, Die Befehle des Militärs der 
Anglo-Amerikaner müßten ohne ‚Widerrede 
enigegengenommen werden, und ein eigent- 
licher Friedensvertrag mit Deutschland komme 
für lange Zeit überhaupt nicht in Frage. Dle 
Alliierten seien sich ferner darüber einig, daß 
Deutschland keinerlei Luftfahrt werde betrei- 
ben dürfen; außerdem nehmen die Westmächte 
zur Kenntnis, daß die Sowjetunion die Absicht 
habe, Millionen deutscher Arbeiter zu ver- 
schleppen, um sie in den Sowjetfabriken ein- 
zusetzen .., 

AU" das ist für das deutsche Volk nichts 
Neues, Leute wie Vansittärt, Lipmann oder 
Ilja Ehrenburg haben es immer wieder hin- 
ausposaunt, Bemerkenswert ist, daß sich jetzt 
auch Roosevelt öffentlich auf ein solches Pro- 
gramm festlegen läßt. Gleichzeitig haben Mit- 
glieder des englischen Oberhauses und Unter- 
hauses eine Denkschrift über die Nachkriegs- 
politik herausgegeben, die in ganz ähnlichem 
Sinne gehalten ist, nur daß därin die Ziele 
des britischen Wirtschaftsimperialismus beson- 
ders unterstrichen sind. Das deutsche Volk 
nimmt diese Haßausbrüche zur Kenntnis, in 
dem Bewußtsein, daß es zugleich Proklama- 
tionen der Ohnmacht sind, da diese Pläne am 
deutschen Widerstand zerschellen werden, 


Die britischen Plutokraten reden von Gemeinnutz 


Stockholm, 13. September. Der stellvertre- 
tende britische Ministerpräsident Attlee hielt 
bei Eröffnung einer Konferenz vor Wirtschafts- 
verlretern Englands /und der Döminien eine 
Rede, die deshalb von besonderem Interesse 


"für den deutschen Leser ist, weil ausgerechnet 


ein britischer Minister und typischer Vertre- 
ter der englischen Plutokratie dem englischen 
Volke den nationalsozialistischen Grundsatz 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ als Parole 


| Moskau wußte doch von dem Aufstand in Warschau 


das sogenannte polnische Sicherheitskorps 
von dem 'Exilkomitee losgesagt und den pal- 
nischen Sowjets zur Verfügung gestellt. 
Oberst Tarnawa sowie der Chef des Korps- 
stabes, Rawicz, teilten dem sowjetischen Ge- 
nera) Zymierski mit, daß das gesamte Sicher- 
heitskorps sich mit all seinen Verbänden und 
der gesamten Ausrüstung seinen „Befehlen“ 
ünterstelle. Das Sicherheitskorps wurde 1940 
auf Befehl von Sikorski aus den Resten der 
aufgeriebenen "polnischen Truppen gebildet 
und gehörte vor den Ereignissen in Warschau 
zu der sogenannten polnischen „Heimatarmee“, 
die aus Anhängern der polnischen Emigran- 
tenclique bestand, Der Londoner Regierung 
scheint der Verfall im polnischen Exillager 
durchaus nicht unwillkommen zu sein. Aus- 
führungen der „‚Yorkshire-Post", aus denen der 
englische Außenminister Eden persönlich 
spricht, geben den Sowjets erneut zu ver- 
tehen, daß London weiterhin alles, was In 
seiner Macht liegt, zu tun bereit ist, um die 
Polen Möskau in die Arme zu treiben, 


Deserteur Lindemann gefaßt 


Berlin, 13, September, Der im Zusammen- 
hang mit den Ereignissen. des 20, "Juli 1944 
gesuchte Deserteur Lindemann wurde in Ber- 
lin festgenommen, Lindemann ‚hätte in der 
Wohnung eines Halbjuden Unterschlupf ge- 
funden. Ein Ingenjeur hatte durch Zufall von 
dem Aufenthalt des Lindemann Kenntnis er- 
halten und sofort Anzeige bei der Polizei er- 
stattet, Er erhält die für die Ergreifung des 
Lindemann ausgesetzte Belohnung von 500 000 
Reichsmark, 


für die ‚politisch-wirtschaftliche Nachkriegs- 
ordnung empfiehlt. Es ist nachgerade qrolesk, 
daß ein Minister des plutokratischen England, 
das dem. nationalsozialistischen Deutschland 
den Krieg erklärte, ‘um die sozlalistischen 
Grundsätze im Blute zu ersticken und dadurch 
ein Ubergreifen der sozialistischen Ideen nach 
England zu verhindern, sich nach fünf Kriegs- 
jahren ausgerechnet den Kernsatz der natio- 
nalsozialistischen Bewegung zu eigen macht, 
Das ist ein ganz plumper Versuch, dea- Arbei- 
tenden Massen in England Sand in die Augen 
zu streuen, Da aber die Plulokratie der Ar- 
beiterschaft keine zugkräftige Parole mehr zu 
bieten hat, _macht sie bedenkenlos eine An- 
leihe bei dem mationälsozlalistischen Gedan- 
kenqut, ohne natürlich auch nur im 'entfern- 
testen an eine Verwirklichung der ausgegebe- 
nen Parole zu denken, Den Plutokraten ist es 
lediglich ‚darum zu tun, eine ernste politische 
Spännung in England zu überbrücken, 
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Donnerstag, 14. September 1944 


Die Laye im Ostseeraum 


Von unserem Vertreter Ernst Siegfried Hansen 


Nach den militärischen  Rückschlägen im 
Osten und Westen verläuft die deutsche Front 
an manchen: Punkten im Vorfeld des Reiches, 
die hördlichsten Stellungen aber werden un- 
verändert gehalten und gesichert. Diese Kon- 
struktion der deutschen Front zeigt, daß die 
deutsche Führung die Entwicklung vor ‚den 
östlichen und westlichen Grenzen des Reiches 
in keinem Augenblick als endgültig betrach- 
tet; ihre Entschlüsse werden in der Erwartung 
einer kommenden entscheidenden Wende be- 
stimmt, die sie mit allen Mitteln herbeiführen 
wird Nach Osten wurde Nordeuropa dureh 
Finnland gedeckt; noch den letzten sowjati- 
schen Ansturm vermochte das tapfere fin- 
nische »Heer mit deutscher Waflenhilfe abzu- 
schlagen, so daß eine augenblickliche Gefahr 
nicht mehr bestand, Die Tragödie, der Finn- 
land jetzt enigegengeht, wurde, überspitzt ge- 
sagt, ‘nicht vom Fall Wiborgs, sondern vom 
Fall der französischen Hauptstadt veranlaßt 
und hatte also politische Gründe. Die 
deutsche Ostfront hört nun im Baltikum auf, 
und bis zur deutschen Nordfront, die Norwe- 
gen sichert, breitet sich ein Leerraum, der zu 
ganz neuen Entwicklungen auch in der nöordi- 
schen Politik führen kann. 

Der Anteil Schwedens an dem Entschluß 
Finnlands ist zur Stunde nicht genau bekannt 
und soll hier nicht erörtert werden. Beinahe 
verwundert stellt man heute in Stockholm fest, 
daß die Finnen ernster geworden sind denn 
je und keine Freude zeigen, Ob dagegen die 
Schweden ihres Lebens froher werden, mäg 
man der Zukunft überlassen, Die Ordnung der 
Dinge, wie sie sich nach der Besetzung Nor- 
wegens durch deutsche Truppen und seit der 
Wiederaufnahme des Krieges gegen die So- 
wjetunion durch Finnland im Norden heraus- 
gearbeitet hatte, ist endgültig dahin, Finnland 
in seiner Eigenschaft: als Püfferstaat zwischen 
Schweden und der. Sowjetunion besteht in 
jedem Falle nicht mehr, die schwedische Pò- 
litik rückt ‚Infolgedessen... dem Gegenstand 
ihrer Fehlurteile: bedeutend näher und- wird 
sich mit ihm unmittelbar auseinanderzusetzen 
haben, Welche letzten Ziele der ‚Kreml dabel 
verfolgt, kann nicht zweifelhaft sein, Nur die 
eine Stoßrichtung weist nach Nordnorwegen, 
wo sich die Sowjets im Falle einer deutschen 
Niederlage bereits das Besatzungsrecht gesi- 
chert haben; die ändere Stoßrichtung weist 
eindeutig in die Richtung der schwedischen 
Erzgruben zu Lande und der Ostseeausgänge 
zur See,.,. 

Es ist in den nordischen Ländern mit be- 
sonderem Interesse verzeichnet worden, daß 
Deutschland den Entschluß Finnlands, aus dem 
Kriege auszuscheiden, mit anderen Gefühlen 
aufgenommen hat als den Verrat Badoglios 
oder Michaels, Däs deutsche Volk weiß, ın 
einer: wie schwierigen Lage sich die Finnen 
in allen ‘diesen Jahren befanden, wie erbit- 
tert sie sich immer wieder dem sowjetischen 
Koloß entgegenwarfen und wie fest ihr Glaube 
an den Sinn ihrer schweren Blutöpfer war. 
Zahlreiche Male trat die Versuchung an sie 
heran, mit ihrem Schicksal auf Akkord zu 
gehen, dennoch wurde gegen Anträge der 
Freunde und Angriffe der Feinde verbissen 
durchgehalten. Erst eine schwache Regierung, 
die "übereilte politische Folgerungen aus einer 
veränderten militärischen Lage zog, setzte in 
wenigen Tagen aufs Spiel, was jahrelang ver- 
teidigt worden war, In dieser weichen Stunde 
brach auch das innere Gefüge Finnlands aus- 
einander, Während Entschlüsse zur Fortset. 
zung des Krieges stets einstimmig angenom- 
men wurden, konnte das Ausscheiden aus dem 
Kriege nur gegen eine starke Minderheit 


durchgesetzt werden, und jetzt beginnt bereits 
der Flüchtlingsstrom nach Schweden. ; 

Auch in einem Lande wie Dänemark be- 
ginnt man nach diesen Ereignissen mehr als 


Feindeinbruch im Gegenstoß abgefangen 
Mit Unterstützung von Sturmgeschützen und Schlachifllogern wurde ein sowjetischer Rinbruch 


abgerlegelt. Nun stoßen unsere Grenadiere an brennenden Sowjetpanzern 


Einbruchstelle zu bereinigen. 


vorbei vor, um die ` 
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‚ Geb’ldes grotesk ist. 


Zeichnung: Kralt 

Der Krieg als Geschäft — in Roosevelt- 
Amerika werden schon jetzt 40000 neu- 
gebackene Kriegsmillionäre gezählt, 


früher an Gefahren zu denken, die aus dem 
Ostseeraum erwachsen könnten, Das iel eine 
Wandlung gegenüber bisherigen Ansichten, die 
eine Invasion von Westen für möglich und oft 
sogar für begrüßenswert hielten, die Sowjets 
dagegen für völlig ungefährlich erklärten, 
wohlgemerkt, weil Deutsehland die Herrschaft 
in der Ostsee ausübte, Ganz Allgemein hat 
əs immer schwer gehalten, die Dänen von der 
Bedeutung. der strategischen Lage ihres Lan. 
des zu überzeugen. Das wurda nicht anders, 
al» Stalin in Teheran einen „Kiel-Staat”’ am 
Kaiser-Wilhelm-Kanal forderte, bwohl der Ge., 
danke an ein kleines demokratisches Däne- 
mark als Nachbar eines solchen sowjetischen 
Zwei Irrtümer reihten 
gich dabei aneinander: Man war überzeugt, 
den England ein lebenswichtiges Interesse an 
der Verhinderung derartiger sowjetischer 
Pläne haben müsse, und daß England fähig 
séi. sich machtmäßig gagen sie durchzusetzen, 
In Wirklichkeit hat England Interessen, die 
weitaus bedeutsamer sind, und es würde sich 
wegen Dänemark kaum in einen dritten 
Weltkrieg stürzen. Stalin — das ist mehrmals 
ven amerikanischer Seite bestätigt worden — 
hat nicht die Absicht; die Friedfertigkeit der 
Dänen als hinreichende Garantie für eine 
heile. Ausfahrt aus der ' Ostsee anzusehen. 
Diese Frage ist ihm nicht weniger wichtig als 
die Dardanellenfrage. 

Wenn die Sowiats sich jetzt der finn’schen 
Küste bemächtigen und zur gleichen Zeit die 
Beherrschung des baltischen Küstensaumes 
anstreben, so ist das für die Ostscestäaten 
Schweden und, Dänemark durchaus keine pla- 
tsnische Angelegenheit, Man fragt dort zuerst 
sch der Flottenstärke der Sowjets in der 
Ostsee und stellt fest, daß sie nicht sehr be- 
deutend sei — nach zuverlässigen deutschen 
Angabon ein altes Schlachtschiff, ein Kreuzer, 
zwei Torpedoboote und eine größere Zahl von 
noch längst nicht fertigen Kriegsschiffeinhei- 
ten. Eine andere Sache aber ist es, daß die 
Nordländer, soweit sie eine ‚deutsche Nieder- 
lege wünschen, sich mit einer abso’uten so- 
wjetischen Uberlegenheit in der Ostee einver- 
standen erklären müßten, die bei einer deut, 
schen Niederlage von selbst entstehen würde, 
Diese Flotte würde Stützpunkte beansprüchen 


‚und sich mit den Afalanrsinseln nicht zufrie- 


den geben, noch sich mit dem Kaiser-Wilhelm- 
Kanal abspeisen- 'assen, Sie würde dem Gro- 
Ben Belt und den Oresund ihre Aufmerksam- 
keit schenken und zu beiden Seiten dieser 
Wasserstraße sich festsetzen woilen, um dann 
aus erfüllten militärischen Forderungen die 
aus dem Baltikum bekannten politischen Fol- 
gorungen zu ziehen, Das sind drohende Zu- 
kunftsmöglichkeiten auch für die nordischen 
Länder, die allein durch das Gewicht der deut- 
schen Waffen gebannt werden können. 


Neue Ritterkreuzträger 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Oberstleutnant I, G. Anton Detlev von 
Plato, 1. Generalstabsoffizier in einer schlesischen 
Panzer-Division; _ Rittmeister Alhard Freiherr von 
der Bosch, Kommandeur einer niedersächnischen Pan- 
zeraufklärungsabteilung; Unteroffizier David Kalk- 
gruber, Gruppenführer in einem Dautsch-Eylauer 
Grenadler-Regiment; Oberleutnant z. S, Edgar Jung» 
nickel 


TET Der Roman einer Frau Traurigkeit, „Mein einziger Besitz”, eagte er 
Holle Rohn 


Von Walter Schasler: Braudenburg 
49 


Der Pfeifer starrte vor sich hin, „Woher 
sollten wir das nehmen? Ich habe nichts.” 

Der Mischkamacher zog die Stirn kraus. 
„Mit der Zeit ließse-sich das schon machen. 
Wir müssefi nur Geduld haben. Die Russen, 
die da oben bei der Vermessung sind, haben 
meine Tiere gesehen. Ich habe ihnen welche 
gezeigt. Sie sind ganz wild darauf und wol- 
len welche haben. Gegen Bezahlung natürlich. 
Dann müssen wir uns an die Gefangenen ma- 
chen, die leichtere Strafen haben und bald frei 
“ein werden, Die meisten häben etwas Geld, 
das ihnen ja hier nichts nützt, Sie werden 
sicherlich Tiere-.kaufen, Ich habe unten im La- 
ger zwei fertige Elefanten aus Holz versteckt. 
Die Russen, besitzen prachtvolle, schwere Re- 
volver, Wenn ich os schlau anfangs, kann ich 
vielleicht den einen oder anderen zum Tausch 
überreden, Muß mir nur noch überlegen, 
weichen Bären ich ihnen dabei aufbinden soll, 
Das übrige — Kleidungsstücke, Schuhe, Dek- 
ken — werden wir mit der Zeit wohl zusam- 
menbringen. Weiter unten, nicht welt vom 
Leger, habe ich eine kleine, gut versteckte 
und geschützte Höhe entdeckt: da werdon wir 
alles aufbewahren — Nur emes, Pfeifer: wir 
dürfen nicht ungeduldig werden, / Es muß alles 
vorbereitet sein: ein kleiner Fehler kann sich 
bitter rächen, Alsn beiß die Zähne zusammen, 
wenn es nun bis zu unserer Flucht noch einige 
Monate dauern sollte.” 


Der Pfeifer nickte »ber seine Augen waren 
dunkel und in seinem Gesicht war eine tiele 


. Oberleutnant Jacob, 


Churchill-Regierung warntvorRückkehrnachLondon 


Kl, Stockholm, 14. September, (LZ.-Drahtber.) 
Die britische Regierung ‘hat am Dienstag eine 
neue scharfe Mahnung an alle ‘aus London 
evakuierten Zivilpersonen gerichtet, nicht vor- 
zeitig und nicht ohne "behördliche Genehmi- 
gung in die Hauptstadt zurückzukehren, Di 
Warnung war notwendig, weil die ungeörd- 
nete Rückkehr der Geflüchleten chaotische 
Zustände verursacht hat. Amtlich wird jetzt 
bekanntgegeben, daß 1350 Lebensmittelge- 
schäfte, - darunter 1200 allein. in: London, bei 
dem Luftbombardement durch V 1-Geschosse 
zerslört wurden; die Lebensmittelverteilung 
trifft daher auf unvorhergesehene Schwierig- 
keiten. 

Am schlimmsten gelitten hat unter dem 
V1-Beschuß der Stadtteil Croydon, „Mehr. als 
drei Viertel aller Geh" "a in Croydon sind 
vernichtet worden. Zu 'ergleich wird ange- 
führt, daß während der deutschen Luftoffen- 
sive gegen Coventry 66 v, H. aller Gebäude 
zerstört wurden, An einem einzigen Wochen- 
ende fielen in Croydon 15 Fluyminen nieder, 
die eine verheerende Wirkung hatlen. Außer 
Croydon sind folgende Londoner Stadtbezirke 


Harte Abwehr im Westen 


Führerhaupliquartier, 13. September. 

Das Oberkommando. der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An der Westirönt dauern die harten Ab- 
wehrkämpfe an den bisherigen Brennpunkten 
an, Zäher Widerstand unserer Truppen ver- 
eitelte feindliche Durchbruchsversuche nörd- 
lich Hasselt und aus dem Raum von Ver- 
viers in Richtung auf Aachen, 

In den Kämpfen der letzten Tage nördlich 
Luxemburg wurden 142 feindliche Panzer 
und Panzerspähwagen abgeschossen, 40 Panzer- 
abwehrkanonen erbeutet oder vernichtet, 

Uber die obere Mosel sind amerikanische 
Verbände im Vorgehen auf Lunéville. 
Auch um Neufchateau sind schwere 
Kämpfe im Gange, Der Druck des Feindes auf 
unsere Sicherungen zwischen Vesoul und 
der Schweizer Grenze hält an, 


Gegen die befestigten Häfen im Westen ha- 
ben sich die feindlichen Angriffe verstärkt, 
Der Feind griff Calais und Dünkirchen 
bis zu sicbenmal vergeblich an, In Le Havre 
sind nach schwerstem Beschuß und rollenden 
Luftangriffen feindliche Panzer eingedrungen. 
Die Besatzung leistete bis zum Letzten tapie- 
ten Widerstand. Auch im Hauptkampfieläi von 
Brest wird gegen fortgesetzte feindliche An- 
griffe von Truppen aller Wehrmachtteile erbit- 
tert gekämpft. Eigene Gegenangriffe warfen 
vor Lorient den Feind an mehreren Stellen 


‚zurück und fügten ihm erhebliche Schäden zu. 


Die örtlichen Kämpfe an ‚den Alpenpässen 
der iranzösisch-Italienischen Grenze dauern an. 
Mehrere feindliche Vorstöße wurden abge- 
wiesen, \ 

In Italien sind im Feuer unserer überle- 
gen kämpienden Nachtruppen zahlreiche teind- 
liche Angriife nördlich des Arno blutig zu- 
sammengebrochen. An der adrialischen Küste 
errangen unsere Divisionen von neuem einen 
vollen Abwehreriolg gegen den zwischen 


besonders schwer heimgesucht worden: Le- 
wisham, Wandsworth, Camberwell, Woolwich, 
Beckenham und Lambeth. Die Verheerungen 
in -den südlichen Stadtbezirken sind größer als 
diejenigen im Norden der Stadt, 


Ferngeschütze beschießen Dover 


Stockholm, 13. September. In der Nacht zu 
Mittwoch griffen, wie der Londoner Nachrich- 
tendienst meldet, deutscl« Fernkampfgeschütze 
sechs Stunden lang zum Teil mit zusammen- 
gefaßtem Feuer das Gebiet von Dover an. 

t 


Der Londoner Nachrichtendienst ergeht 
sich ‚weiter in tropfenweisen Eingeständnissen 
über die Wirkung von V 1. 
am Mittwochmorgen: Nacht,äglich wird që- 
meldet, daß bei der Besthießung des Groß- 
raumes von London durch V 1-Geschosse eine 
Eisenbahnbrücke südlich der Stadt völlig ver- 
nichtet wurde, Ein anderes V i-Geschoß traf 
einen, Vorstadtbahnhaf und vernichiete ihn 
vollkommen. à 


/ Sowjetansturm im Osten 


Pian di Castello und Riccione ver- 
geblich angrelfenden Gegner, 

Deutsche und ungarische Truppen schlugen 
im südlichen Siebenbürgen starke 
feindliche Angriffe zurück und schossen dabei 
eine Anzahl von Panzern ab. ~ 

Bel Sanok uñd Krosno halten die hefti- 
gen Angriffe der Sowjets an. 

Südöstlich Warschau entbrannten 
heftige Kämpfe, in deren Verlauf die Sowjets, 
von zahlreichen Schlachtiliegern und Panzern 
unterstützt, einen Einbruch erzielen konnten. 
Weiter nördlich brachen die feindlichen An- 
griffe unter Verlust von 19 Panzern zusammen. 
Nordöstlich Ostrolenka verhinderten un- 
sere Truppen in schweren Kämpfen unter Auf- 
gabe von Lomscha einen auf breiter Front 
angestrebten Durchbruch der Sowjets, 

Aus dem Raum von Raselnen, Scha- 
garren und Bauske wird lebhaftere ört- 
liche Kampitätigkeit gemeldet, 

In Mittelfinnland versuchen die So- 
wjels immer wieder in unsere Absetzbewegun- 
gen hineinzusioßen, Sie mußten blutig abge- 
wiesen werden, 

Auf dem Balkan sind die Gegenmaßnab- 
men gegen den an die Westgrenzen Rumäniens 
und Bulgariens vorgehenden Feind im Gange. 

Bei Tagesangriifen anglo-amerikanischer 
Bomberverhände auf mehrere Orte im Reichs- 
gebiet am 12. September entstanden vor allent 
in Münster. und München größere Schäden in 
Wohngebieten. Am 11. September wurde auch 
die Stadt Fulda betroffen, 

In der vergangenen Nacht richteten sich 
Terrorangriffie des Feindes gegen Frankfurt am 
Main, Mainz und Stuttgart. Außerdem wurden 
Bomben auf Wiesbaden und Berlin geworfen. 

In Luitkämpfen und durch Flakartillerie der 
Luftwaffe und der Kriegsmarine wurden 139 
feindliche Flugzeuge, darunter 107 viermolo- 
rige Bomber, vernichtet, 


Auszeichnungen für heldische Kämpfer von Brest 


Aus dem Führerhauptquartier, 13. September, 
Der Führer verlieh "am 12. September das 
Eichenlaub mit Schwertern an Ob_.’st Hans 
Kroh, Führer der 2. Fallschirm-Jägerdivision, 
als 96, Soldaten der deutschen Wehrmacht, 
ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Major Geretnerr, Hauptmann Herzbach, 
sämtlich zur Zeit in der 
Festung Brest. Diese Offiziere haben eich In 
dem Kampf um die- Festung Brest auf das 
Höchste bewährt, 

Besonderen Anteil an der heldenhaften Ver- 
teidigung des deutschen Stützpunktes Brest 
haben die Fallschirmjägereinheiten, die wie- 
derholt im Wehrmachtbericht Yenannt wur- 
den, Schulter an Schulter mit den Kameraden 
des Heeres und der Kriegsmarine stemmen sie 
sich immer wieder der anrennenden feind- 
lichen Ubermacht entgegen und schlagen An- 
grit um Angriff In einer erbitterten Material- 
schlacht ab. Unter diesen Sturmgruppen befin- 
det sich das aus der SA.-Standarte „Feldherrn- 
halle“ hervorgewachsene Fallschirmjäger- 


still, „ist ein kleines, abgerissenes Büchlein, 


‚Mein Tagebuch. Das sagt mir, in welcher Zeit 


ich lebe. — Weißt du, welchen Tag wir heute 
haben?" 
z por Mischkamacher schüttelte stumm den 
opf, i 
„Es ist der 20, Dezember“ fuhr der Pfeifer 
fort. „Da tragen sie jetzt daheim in Deutsch- 
land grüne Tannen in die Häuser, Da ist eine 


‘große Heimlichkeit in jeder Wohnung, Da 


werden kleine und große Dinge versteckt, 
die dazu bestimmt sind, Freude zu ‚bareiten, 
Da ist Wärme überall — und ein Duft — und 
Lieder sind da — Mischkamacher, zu diesem 
Weihnachtsfest habe ich daheim sain wollen, 
weil ich nach langen, langen Jahren nun 
wieder eine Heimat in Deutschland hab’ ,," 
Der andere lauschle in weite Ferne: Dann 
sprach er mit dunkler, mühsamer Stimme: ` 
‚Ich sehe dieses Deutschland immer, wie 
ich es als Junge sah: die Berge der Alpen, 
um deren weiße Häupter die Wolken dämpf- 
ten; Dörfer, in grüne Täler gebettet; und über 
allem der Feiertagsglanz der Sonne. Oft lag 
ich alë Knabe droben auf einer Felsenkanzel, 
zu deren Füßen die Täler framm und still ge- 
breitet waren, Habe dem singenden Wind ge- 
lauscht und dem Rauschen der Bergwasser 
Und habe manchmal vor Wonne und Glück in 
die klingende Stille hineingeschrien, daß die 
Felswände ringsum mit Ihrem Echo mir viel- 


mal Antwort gaben... So mörht’ ich woh! 
wieder liegen und träumen... Aber ich füh! 
es wohl: wenn's einma! so kommer sollte 


wird es nur eine halbe Freude) sein; dann du 
mußt denken, Pfeifer, daß ich nichts mehr von 


‚leeren Bewegung, „Sie wären beide alt 


Regiment, das neben dem Jagdgeschwader 
„Horst Wessel“ Träger der SA. in der Luft- 
waffe ist. Geführt von Eichenlaubträger Oberst 
Kroh kämpfen die Fallschirmjäger der SA.- 
Männer und geben wie früher im Sturm auf 
Eben Emael und Kreta das Beispiel härtester 
Bewährung politischen Soldatentuma. 


Hervorragend bewährt 


Aus dem Führerhauptiquarlier, 13, September. 
Zum OKW.-Bericht wird ergänzend gemeldet: 
In der Abwehrschlacht am unteren Närew 
haben sich die bayerische 7. Infanterie-Divi- 
sion unter Führung yon Generalleutnant von 
Rappard ‘und die Sturmgeschütz-Brigade 904 
unter Führung von Major Türcke durch vor- 
bildlichen Kampfgeist he:vorragend bewährt. 
Im Panzeräbwehrkampf hat sich Hauptmann 
Adamowlitsch besonders hervorgetan, Leutnant 
Voges, Kompanieführer im Grenadier-Regimen!t 
11, und Stabsfeldwebel Golla, Pionierzugführer 
im gleichen Grenadier-Reqiment, 
sich. durch besondere Tapferkeit aus, 


meinen Eltern weiß. Es kann mir keiner sa- 
gen, wo sie sind.“ | 

Der Pfeifer rückte nahe an den Kameräden 
und legte den Arın um seine Schulter, „Du 
weißt nichts mehr von diesem Deutschland, 
Mischkamacher. Nach dem ‚Kriege war es 
schwach und arm, und die es Teglerten, waren 
Männer ohne Willen und ohne Mut, Es wer- 
den andere kommen, Mischkamacher, Bald, 
Und dann wird dies Deutschland wieder ge- 
achtet selin und seinen Söhnen ein mächtiger 
Schutz. Dann wird es uns helfen, deine Eltern 
zu suchen,” = 

Der Mischkamacher hob die Hand mit einer 
Pfei- 
fer, Schon damals, als ich sie aus den Augen 
verlor,” z 

Er war aufgestanden und aus dem Schutz 
des Felsens gotreten, unter dem sie gestanden 
halten. Draußen begann die fahle Helle des 
W.ntertäges zu verdämmern. Der eisige Wind 
sp'elle in den Zweigen der mächtigen Bäume, 
daß sie leise sangen 

Da stiegen die beiden Männer den Berg hin- 
unter, Unter ihren harten, Schritten zerbrach, 
die glasharte Decke, die 'gefroren über dem 
Schnee lag, Es warkein müheseliges Schrei- 
ten, und die Männer schwiegen, bis aus dar 
Tiefe das Rauschen des Flusses Syrdarja zu 
'hnen heraufdrang, Es war, als triga dies 
Raunen geheimnisvolle Grüße zu den beiden 
S'a waren #lehen geblieben und lauschten, 

„Wie daheim” “sagte der Mischkamacher 
teder, und in seiner Stimma war die gleiche 
Erwartung wie in dem Augenblick. ale ar sich 
mi’ diesen beiden Worten dem Pfeifer zu er- 
kennen gegeben hatte. 


So berichtet er , 


zeichneten | 


Frankreich droht Bürgerkrieg 


Sch. Lissabon, 13. September, (LZ.-Eigen- 
bericht.) In London und Washington verfolgt 
man die ‚politische ünd militärische Entwick- 
lung im gaullistischen Frankreich mit unver- 
kennbarer Sorge. In einem ämerikänischen Be- 
ticht heißt es u, a: „Wenn Nahrungsmittel- 
mangel und Arbeitslosigkei’ mit politischen 
Zwistigkelten der verschiedensten Art zusam- 
mentreffen und wenn gleichzeitig. die persön- 
lichen und politischen Gegensätze zu jener 
Leidenschaftlichkeit aufgepeitscht sind, die 
stels bezeichnend war für die französische Po- 
litik, so bedarf es keiner allzu großen Phan- 
lasie, um das Ergebnis dieses Rechenexempels 
zu erraten.“ Ein neutraler Korrespondent 
spricht sehr ernst von einer „starken politi- 
schen Brandung in Frankreich”, während ein 


anderer den „Ausbruch von. Raserei“ vor- 
aussagt, 
Die verschiedenen bewaffneten Banden 


werben eifrig Freiwillige, obwohl de Gaulle 
dies ausdrücklich verboten hat. Es bilden sich 
also überall „Privatarmeen”, die geradezu klas- 
gi es für ürgerkr arslellen 
a Br BR DT BFH 
Entwaffnung der verschiedenen Terroristen- 
grupp@n heftig im Rundfunk, in Flugblättern 
und vorallem in mündlicher Propaganda Oppo- 
sition gemacht. 
die grotesken Preissteigerungen, der Zusam- 
menbruch des Transporisystems und der wach- 
sende Lebensmittelmangel: vor allem in den 
Großstädten sind der beste Boden für die bol- 
schewistische Wühlarbeit, die, offensichtlich 
auf den Bürgerkrieg hinarbeitet, 


Rumänien kann warten 


Sockholm, 13. September. 
kauer Rundfunk meldet, ist zwischen den Al- 
liierten und Rumänien der Waffenstillstand 
abgeschlossen worden. Die Moskauer Meldund 
verzeichnet dann noch die Namen der Ver- 
handlungspartner und der Unterzeichner des 
Waffenstillstandsdiktats und schließt mit dem 
nüchternen Satz: „Der Wortlaut des Waffen- 
stillstandsabkommens wird epäter veröffen!- 
licht werden“, So hat also die Delegation einen 
Blankoscheck unterschreiben müssen und das. 
rumänische Volk verkauft, ohne den Preis zu 
kennen, Inzwischen nimmt der bolschewisti- 
sche Terror in Rumänien immer schärtere For- 
men an, So bestätigt eine Meldung Aus Mos- 


kau, daß in diesen Tagen 1'/z Millionen Rumä- ) 


nen zur Zwangsarbeit nach der Sowjetunion 


Die schwierigen Verhältnisse, 
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deportiert worden sind. Außerdem sind von den | wei 


13 katholischen Bischöfen Rumäniens bereits 
acht verschleppt worden, ohne daß irgend 
etwäs von rumänischer Seite qeschieht bzw. 
geschehen kann, nachdem man sich freiwillig 
jeglicher Machtmittel begeben ‘hat. 


Kriecherei Bulgariens vor Moskau 


Genf, 13, September. Dar bulgarische Auben- 
minister. gewährte einem Sonderberichler- 
statter der türkischen Zeitung „Vatan“ einn 
Unterredung, die die Wiirdelosirkeit der neuen” 
bulgarischen Regierung und ihre geradezu 
hündische Kriecherei vor Moskau unterefreicht. 
Der Außenminister beteuerte, daß seine Regie- 
rung alles tun werde, um den sowjetischen 
Truppen _jede Erleichterung zu 
mußte aber gestehen, daß seine Regierung 
trotz aller inständigen Bitten um Waffenstill- 
stand bisher noch keine endgültige Antwort 
erhalten haba.- l 


Japans Stärke 


Stockholm, 13. September. Im britischen 
Nachrichtendienst bofaßte sich, Curtis Hainson 
aus dem Hauptquartier Mac Arthurs mit dem 
Krieg gegen Japan. Es liege, 60 heißt es dor! 
kein Anzeichen: dafür vor, daß Japan einfach 
umgestoßen werden könne, qanz im Gegenteil: 
die Hauptmacht Japans sei bis jetzt noch nicht 
eingesetzt worden. Die Japaner hätten ihre 


Flotte zurückgehalten; sie fügten dieser mächti- | 


ģen Flotte Neubauten hinzu, von denen wenig 

bekannt sei, Die japanische Seestreitkraft sei 
sozusagen vollständia erhalten, und die japani- 
sche Armee bestehe aus Millionen; dazu hätten | 
die Japaner qroße Massen, Rohmaterial aus d 
den“besetzten Ländern angesammelt. 1 
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ten über Deutschland...“ t 
cg 


„Bald werden nun die Glocken läulen über ) 


Deutschland", sagte Georg Lembach mit stiller’ 
Freude, indes seine Augen dem Tanz der | 
Schneellocken vor dem Fenster zusahen. 


¿ 


Der Mann Lembach wandte ihr das Ge- 
sicht zu, „Der erste Geburtstag Ihres Jungen, 
Frau Holle, Sie sollten nur daran denken.” 

Holles Blick umfaßte die Gestalt des Kim- 
des, das still und zufrieden spiesend in einem 
Stühlchen saß. Es mußte wohl die Augen der 
Mutter fühlen; denn nun sah es auf, und ein 
kleines, glückliches Lächeln war um seinen 
Mund. Da .neigte sich Holle zu ihm -un 
drückte es an sich, Und dem Manne pickte 
sie zu: „Ja, ich will nur daran denken.’ 


Der Mann Lembach schritt zu Tür und 
legte die Hand auf die Klinke, Doch blieb er 
der Frau zugekehrt, noch einma! stehen, „Un- 
sere sollen das /Fest gemeinsam feiern Einige 
von uns werden drüben im Spielsasl einen, 
Baum aufstellen und schmücken,‘ Wir haben i 
ein paar kleine Geschenke und Näscherelen, 
Am Nachmittag des Weihnachtsabends sollen 
die Kinder kommen. Sie werden uns helfen, 
Frau Holle, ja?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Bald ist es Herbst 

r- Nun herrscht er unbeschränkt, der erste 
e- Monat des Herbstes, des immer herber 


l= werdenden Herrn, von dem er den Namen 
>n f| Herbstmond, Herbstmonat erhielt. Scheiding 
n- f heißt er weiterhin — ein trauriger herbstlicher 
n= Ton liegt über dieses Wort gebreitet! Und 


er schließlich ein dritter Name: Holzmond, Karl 
ie ‘der Große, der dem Kalender deutsche Namen 
o- | gab, benannte ihn so, September äber hieß er 
n- einst im Römerreich, nach dessen Älterer Zeit. 
s I rechnung er der siebente Monat des Jahres 


nt war, Erstmit dem Tage der Tag- und Nacht- 
ti- gleiche, also mitten in diesem Monat, beginnt 


in kalendermäßig der Herbs®ß Trotzdem setzt man 
xy- | aber den Anfang dieser Jahreszeit mit dem 

ersten September gleich, denn der September 
en ist bereits von seinem ersten Tag an ein aus- 
le | gesprochener Herbstmonat: die Blätter der 
ch f Laubbäume beginnen sich bunt zu färben und 
i5- abzufallen: die Herbstblumen blühen; das Gras 
N wird langsam gelb, welkt und will sterben; 
ne überall in ‚Garten, Feld und Wald reift eine 
n- Uberfülle von Früchten und auf den Feldern 


rn wird das Wintergetreide gesät, Auf der Heide 
0- blüht langsam das Heidekraut ab. Die Brom- 
se, beeren hängen schwarz und’ dick an ihren 
m- Ranken., Auf den Feldern beginnt die Kartoffel- 
h- ernte alle Arme zu beschäftigen. Und langsam 
en | füllen sich die Keller und Böden... W, W, 


ch Einschränkung \ der Fahrgelderstattung bei 
der Reichsbahn. Zur Vereinfachung der Ver- 

f waltüngsarbeit der Deutschen Reichsbahn ist 
auch das Fahrgelderstatlungsverfahren einge- 
schränkt worden. Auf Grund entsprechender 

95- Anderungen der Eisenbahn-Verkehrsordnung 
Al- werden vom 15, September an Fahrgeldbetrăäge 
nd unter zehn Reichsmark bei einem Fahrausweis 
ne 3. Klasse und unter zwanzig Reichsmark bei 
er- einem Fahrausweis 1. oder 2. Klasse nicht 
les | mehr erstattet, Anträgen auf Erstattung des 


em | Fahrpreisunterschieds, weil der Reisende eine 
en- | niedrigere Klasse benutzt hat, wird nicht mehr 
ni- entsprochen; auch wenn der Unterschied mehr 


en | als 10 bzw. 20 RM beträgt. Die bisherige Ver- 
jas waltungsgebühr von zehn v.H, des Erstat- 
zu | tungsbetrages (mindestens 20 Rpf., höchstens 
sti- | zwei RM.) sowie etwaige Postgebühren für die 
or- | Zustellung des Betrags werden vom Erstat- 
os- | tungsbetrage nicht mehr abgezogen, An. der 
nä» Fahrgelderstattung im internationalen Verkehr 
ion f sowie an der Rücknahme unbenuützter Fahraus- 
jen | weise innerhalb der Geltungsdauer durch die 
its | Alsgabestellen wird nichts geändert, 


nd 90.. Geburtstags Am heutigen Donnerstag fòlert 
zw. die Witwe Emilie Rösler, geb. Beitler (Spinnlinie 
| 91) ihren 90. Geburtstag. Mit ihr freuen sich drei 
Ilia | Töchter, eine Schwiegertochter, eine Schwester, 
ein Bruder, acht Enkel, vier Urenkel, zwei Urur- 
enkel. des seltenen Tages. Zwei Enkel sind gefal- 
len, zwei Enkel und ein Urenkel stehen zur Zeit 
l an der Front, 


en: Schaukochen, Heute 10,30 und 19 Uhr finden in 
jer- 7 der Lehrklüche des Deutschen Frauenwerkes, 
ine | Adolt-Hitler-Straßo 40, Schaukochen statt, wobei 

I die Herstellung von gefüllten Gurken, Kartoffel- 
Jen” fonalat mit Fischpaste, Hirscklöße und ogpenmehl- 
ezu | re2epte gezeigt werden. Kostlöffel nicht: vergessen! 


len, Die Entsdhilossenheit des Deutschen Volkes, sei» 
ang nen Freiheitskampf um jeden Preis siegreich zu be- 
till- enden, spiegelt sich in der neuen Folge der Doul- 
‚ort schen Wochenschau in, eindrucksvollen - Bildern 
wider. Da schen wir die kühnen Einzelkämpfer der 
Krieasmarine, deren Einsatz Deutschland mit Be- 
Wunderung verfolgt, mit hohen Auszeichnungen ge- 
schmückt vor ihrem Großadmiral stehen. Vier Kreu. 
hen | zer, neun Zerstörer, zwei Korvetten, ein Spezial- 
schiff und 35 Dampfer und Transporter fielen seit 


mL Invasionsbeoinn den Kampfmitteln der Kriegs- 
em | marine zum Opfer! — Wir blicken in das lachende 
orl] Gasicht des Staffelkapitäns Oberleutnant Erich Hart- 


ach | mann, der nach seinem 300. Luftsieg auf einem Feld- 
THE flughafen landete und die Glückwünsche seiner Ko- 
icht meraden zu dieser einmaligen Leistung entgegen- 
hre | nimmt, Und anschließend erleben wir den feierlichen 
hti- | Augenblick, in dem dër 22jähride Offizier vor dem 

| Führer steht und aus seiner Hand die höchste 
nid | deutsche Kriegsauszeichnung, die Brillanten zum 
se Ritterkreuz erhält. 


ani- Im Westen stemmen sidi die deutschen Grena- 
tten f diere mit zäher Verbissenheit den nachdrängenden 
aus | Feinden entgegen, denen es trotz zahlen- und mate 

` rlalmäßiger Überlegenheit nicht gelang, eine Ent 

scheidungsschlacht zu erzwingen. Auf Fähren’ und 
— | Ponionbrücken werden Flüsse überquert. Jn- 
I zwischen werden neue Kräfte und schwere Waffen 
ra Z | herangeführt, Sturmgeschütze verwickeln die feind- 

lichen Panzerspitzen in Gefechte, in den Städten 
m | kommt es zu erbitterten. Straßenkämpfen. 


der- u LL— — 
* | Tausendjährige Burg 


wien, im September 


iher wer ‚dächte in diesen Wochen. und Monaten, 
{ler f da ‚sich das Abendland wieder einmal wie schon 
so oft im Laufe seiner Geschichte von einem An- 

der Arie un Qe pearonk Saht niens p aeunten 
f der früheren pt- un otzeiten, n denen 

f ähnliche Ungewitter aus den Steppen Asiens ge- 
ick, gen Europa losbrachen und an dem heldischen 
en. | Widerstand unserer Ahnen  zuschanden wurden? 
uch, | Sibt es doch gerade in Wien und seiner, Umge- 
‚I bung der Zeugnisse genug, die an diese Tage Re- 
iche mabnon. Als eines der ältesten Wahrzeichen die- 
Tag: | ser Art erhebt sich wenige Kilometer südlich 


Großwiens, den ‚Austritt des Schwechattales aus 
gem Voralpengellinde in die Ebene beherrschend, 

Ge- |der mlichtige Dreikantturm der Ruine Rauheneck, 
gen, Baia aar Apechleibee? RE, ME „sraten Wehr- 
“ú fedlungen in diesem Raume, einst zum 
en. Schutze des Reiches gegen die Einfllle der Ava- 
Kin- Iren und’ anderer wilder Horden des Ostens ange- 
m ‚legt wurden, Man nahm längst an, daß hier, wo 
ne hente die beiden, Ruinen Rauheneck und Rauhen- 
der f stein malerisch auf das Städtchen Baden herab- 
ein Ikrüßen, schon in der Steinzeit eine menschliche 
inen | Stediung bestanden hat. Ausgrabungen, die in dic- 
ser Gegend gemacht wurden, haben diese Ver- 

un mutung zur Gewißheit werden lassen. Natürlich 
ckte {hat aber nuch die Römerzeit hier thre Spuren 
hinterlassen, denn die Meister In der Anlage stra- 
togischer Straßen und Kastelle errichteten auf 
Einem Neryvomprunr bapelia pine Talsperre. Und 
als man dann im Mittelalter an den Bau de . 
> er [Sten Ritterburg in dieser Grenzmark des Reiches 
‚Un? Fechritt, konnte man sich die Sache insofern leicht 
niga machen, als man dabei einfach die, altrömischen 
inen Grundmauern mitbenutzte, Die Geschichte berich 
nenii tet von einem Ritter Turzko, den Kalner Karl der 
aben Große dazu ausersah, das Ostland unter der Do- 
ajen. {Vau von rätiberischen Horden zu slubern, ‚Einer 
% n fer Söhne dieses Ritters erbaute um 800 die Burg 
llen fRauheneck, die also wohl als die. älteste Feste der 
fen, TDonau- und Alpenlandes gelten darf, wenn sie im 
Laufe der folgenden Jahrhunderte auch noch man- 

nt) ‚cherlel Zu- und Umbauten erlebte, So kam zu den 


J 


und 


gegen Steppensturm / 


Mein Weg zum Teztilingenieur=Freiftudium durch DAF. 


Es ist uns eine besondere Freude, fest- 
zustellen, daß Eugen Hampel als zweiter 
Schüler der Staatlichen Textlifachschule 
Litzmannstadt ein Freistudium zum Textil- 
ingenieur durch das Begabtenförderungs- 
werk der Deutschen Arbeltsfront zugespro- 
chen bekam. Die Schritftloltung 

Im Jahre 194% wurden zum ersten Male alle 
Jungen und Mädel des Reichsgaues Warthe- 
land‘ zum Kriegsberufswettkampf der Hitler- 
Jugend aufgerufen. Nach Beendigung dieses 
Kriegsberufswettkampfes wurden in einem 
Gauvorausleselager des Begabtenförderungae- 
werke hier in Litzmannstadt besonders befä- 
higte Jungen und Mädel nochmals überprüft 
und dann der Führungsstelle Beqabtenför- 
derung für ein Reichsausleselager weiter rie- ' 
meldet. 

Auch ich, der ich meine Ausbildung In der 
Staatlichen Textil-Berufsfachschule in unse- 
rem Litzmannstadt erhalte, befand mich 
darunter, Nach einigen Wochen Wartezeit er- 
hielt ich mit noch einigen Kameraden zu mel- 
ner Freude die Einberufung zum Reichsauslese- 
lager ‘West, Schmittenhöhe bei Koblenz am 
Rhein. Zum ersten Male hatte ich dadurch Ge-, 
legenheit, auf, der langen Fahrt dorthin die 
Schönheiten des Großdeutschen Reiches ken- 
nenzulernen, $ 

Als wir Litzmannstädter Jungen im Reichs- 
ausleselager West ankamen, waren schon aus 
allen deutschen Gauen, in denen Textilindu- 
strie zu finden ist; Jungen and Mädel ange- 
kommen, Insgesamt waren wir 28 Jungen und 
Mädel, unter denen sich viele Gau- und 
Reichssieger des Kriegsberufswettkampfes be- 
fanden, Die Unterbringung im Lager und auch 
die Verpflegung ließen nichte zu wünschen 
übrig. Gleich am Morgen nach unserer An- 
kunft war um 6,30 Uhr Wecken, dann folgten 
Frühsport, Duschen und Flaagenparade. An- 
schließend wurde in einem Speisesaal qemein- 
sam das Frühstück eingenommen, Nachdem 
uns die Lagerordnung bekanntgegeben war, 
wurden wir unseren Prüfern vorgestellt, 
Gleich danach begann auch schon die Prüfung, 
und zwar in Deutsch, -Rechnen und Zeichnen. 
Um 12 Uhr hieß es Antreten zum gemeinsamen 
Mittagessen und dann hatten wir Freizeit bis 
um 15 Uhr. Schon am Morgen wurden wir in 
Gruppen eingeteilt und auch während der 
Freizeit wurde von unserem Gruppenführer 
manche Frage an uns gerichtet, die wir zu 
beantworten hatten. Nach dem ersten Prü- 
fungstaq hatten wir Jungen und Mädel uns 
schon besser kennengelernt und alles Fremde, 
was immer zu Beginn einer Lagergemeinschaft 
vorhanden ist, war abgestreift, In den näch- 
sten Tagen wiederholte sich der Tagesablauf. 
Vor allen Dingen wurde dem Allgemeinwissen 
sowie Rechnen und Fachrechnen arößtes 
Augenmerk geschenkt. Bei der Abschlußprü- 


‚fung skizzierten wir Einzelteile unserer Texti)- 


maschinen und erklärten diese aich. Es wur- 
den uns Textilrohstoffe vorgelegt, ‘die wir zu 
unterscheiden hatten, Ferner mußte die Güte 
verschiedener Waren festgestellt werden. 
Zum Abschlüß wurden wir noch von einer 
Psychologin einzeln vorgenommen und auf 


e | Höchfte Kampfentfchloffenheit / Die neue Wochenfchau 


Im Osten ist die Sommeroffensive der Sowjets 
abgeschlagen. Der Nachschub des: Feindes wird von 
der deutschen Luftwaffe mit Bordwallen bekämpft 
Fahrzeuge, Panzer und Tankwagen achen unter den 
Pouerstößen der Schlachtflieger in Flammen auf, In 
Warschau bricht eine polnische Aufstandsbewegung 
unter der‘ Wucht -~ schwerster deutscher Angriffs- 
waffen zusammen, ; 

Die Heimat ist mit allen Kräften bemüht, sich der 
Taten des deutschen Soldaten würdig zu erweisen 
In einen Rüstungswerk ist das deutsche Filmballet! 
geschlossen eingesetzt, Die jungen Tänzerinnen 
haben schon nach wenigen Tagen festgestellt, daß 
ihre Angst vor der Fabrik unbegründet war, Uberali 
reyen sich neue Kräfte und Hände, In langen Reihen 
sind sie angatreten, Frauen und Mädchen, die Re- 
serve der gesamten Volkskraft, um in der entschei- 
denden Phase des weltweiten Ringens das Schicksal 
zu wenden, Helmut Hagenried 


Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprogramm: 7.30—7.45. Epische Dichtung, 
bis 12.45 Bericht zur Lage. 16.00—17.00 Plauderel mit 
Musik. 18.00—18.30 „Ein schönes Lied zur Abendstund' 
von der Rundfunkspielschar Königsberg, 18,30—19.00 Zeit- 
spiegel, 19.15—10,30 Frontberichte, 20.15—21,15 „Die 
lustigen Weiber von Windsor" von Otto Nicolai (2. Tell), 
Leitung: Artur Rother, 21.15—22.00. Sollstenkonzert mit 
Heinz Schröter, — Deutschlandsender: 17.15—18.30 Orche- 
ster-, Chor- und Kammermusik von Grieg, Schubert u, a, 
mit dem Hamburger Rundlunkorchester und dem Männer- 
chor der Hamburgischen Staatsoper. 


12.35 


‚LZ.”- Brief 
aus Wien 


ursprünglichen Burghof später ein zweiter und im 
14. Jahrhundert sogar ein dritter, in dessen Mitte 
als cin 26 Meter hoher imposanter Quaderbau der 
klobige Wohrturm verstand, auf dessen Platent 
123 Stufen emporführten. Wie vielen Stürmen mas 
diese stolze Burg Im Laufe, der Jahrhunderte ge- 
trotzt haben? Wievieler ruhmvoller Taten Schau-, 
platz mag sie gewesen sein, che sie vor 400 Jah- 
ren allmählich In den Zustand zunehmenden, Ver- 
falls geriet, den aufzuhalten man sich erät im 
19. Jahrhundert bemühte. 
„u 

Hätten die Wiener in der „guten alten Zelt 
einmal solche Hundstage durchmachen müssen, 
wie sie ihnen dieser Sommer wochenlang beschert 
hat, dann hätte der Volkswitz warhscheinlich er- 
klärt: „Da muß der Stuwer herl“. Worauf sich 
diese Redeneart bezogen hätte? Damit hatte es 
eine besondere Bewandtnis. Stüwer war nämlich 
der Familienname einer Dynastie von Feuerwer- 
kern, die durch vier aufelnanderfolgende Genera- 
tionen ein Jahrhundert lang in der Donaustadt 
von sich reden machte. Schon der die Reihe er- 
öffnende k, k. privilegierte Kunste und Luftfeuer- 
werker Johann Georg Stuwer, der am 27. Mai 1774 
im Wurstelprater sein erstes vielbestauntes Feuer- 
werk abbrannte, galt für einen Pyrotechniker von 
europäischem Ruf und erzielte mit dem bunten 


“Feuerzauber seiner Raketen Wirkungen, die die 


Wiener des Atems bernubte, Sein Sohn Caspar 
Stuwer rið das Wien der Kongreßzelt in einen 
Taumel der Begeisterung, während der dritte in 
der Dynastie, Anton Stuwer, die angestammte 
Kunst noch weiter entwickelte, Indem er beson- 
dels die Farbenpracht zu einer bis dahin noch 
nicht gekannten Vielfalt steigerte. Endlich erfreute 
nuch noch der Letzte der. Stuwer,. der gleichfalls 
auf den Namen Anton hörte, ele Wiener jahr- 
zehntelang durch. seine Himmelskünste, bis er, ein 
Opfer des großen Börsenkrachs von 1873, der Ihn 
en Großteil seines Vermögens kostete, Wien ver- 
bittert den Rücken kehrte und nach Rußland 'aus- 
wanderte. Für die Wiener flossen diese vier Ge- 
norationen Stuwer gewissermaßen zu einer einzi- / 


‚ Bllanztagen 


gen Person Shaammen. Man sprach 


Herz und Nieren geprüft, um ein abgerundetes 
Bild von uns zu gewinnen, ’ 

Am Sonntag unternahmen wir gemeinsam 
einen Spaziergang zur Feste Ehrenbreitstein 
und zum Dewlschen Eck mit dem Kaiser-Wil- 
helm-Denkmal, Auch hatten wir Gelegenheit, 
eine «roße Ausstellung von deutschen Malern 
und Bildhauern zu besuchen, Am Montag er- 
folgte noch eine gründıiche Untersuchung un- 
seres Gesundhellszustandes. 


Den Abschluß bildete ein Kameradschafts- 
abend, der allen viel Freude bereitete. Am 
nächsten Morgen wurde uns das Ergebnis des 
Lagers bekanntgegeben. Der größte Teil det 
Jungen ‚und Mädel hatte bestanden und unter 
diesen Glücklichen befand auch ich mich, Mein 
sehnlichster Wunsch, Textilingenieur zu wer- 
den, ist, durch dieses Ausleselager in Erfüllung 
gegangen, Alle Jungen und Mädel, die dieses 
Lager erfogreich besucht haben, erhalten ein 
Freistudium. Für mich bedeutet das, daß, wenn 
ich weiterhin ein tüchtiger, Nleißiger Mensch 
bleibe, meine Eltern sich um die ‚Kosten des 
Studiums nicht zu sorgen brauchen. 

Eugen Hampel 


Der Luftschutz rät; 


Halte dein Luftschutzgepäck bereit! 


Auch deine Wohnung kann durch einen 
Luftangriff zerstört und deine Habe ver- 
nichtet. werden. Ein ausreichendes Schutz- 
raumgepäck wird dir dann die Entbehrungen 
in den ersten Tagen wesentlich erleichtern. 
Halte es daher immer gepackt und griffbereit, 
und nimm es auch stets mit in den Schutz- 
raum. Der wichtigste Inhalt: Wäsche, Klei- 
dungsstücke, Schuhe, Strümpfe, Taschentü- 
cher, Wollsachen, Pantoffeln, Nachtzeug, Seife, 
Handtuch, Zahnbürste, Kamm, Rasierzeug. 
Verbandzeug, Schere, Taschenlampe, : Messer, 
Gabel, Löffel, Teller, Becher, Mundvorrat, Ge- 
tränk, Streichhölzer, eine wollene Decke, Bar- 
geld, Wert- und Schmucksachen, Sparkassen- 
bücher, Versicherungspolicen, Familienpapiere, 
Lebensmittelkarten. Das Gepäckstück versieh 
außen und innen mit Namen und Anschrift, 
Den täglichen Bedärf lege obenauf, Für ‚den 
Schutzraum, zieh dich warm und für den Bin- 
salz zweckmäßig an. Deine Luftschutzaus- 
rüstung (Stahlhelm, Gasmäske usw.) halte 
ebenfalls ständig bereit. 


Verdunkelung von 20.10 bis 5,55 Uhr, 


Wann wird ein Stalingradkämpfer für tot erklärt? 


Eine Ehefrau beantragte Anfang April 1944 
die Todeserklärung ihres Ehemannes, Zur Be- 
gründung ihres Antrages brachte sie ein 
‘Schreiben des Wehrkreiskommandos . .. At- 
beitsstab Stalingrad, vom 30, Juli 1943 bei, 
wonach ihr Mann zuletzt als Unteroffizier der 
Einheit Feldpostnummer ... im Kampfraum 
Stalingrad eingesetzt war und mit dem 
20, Dezember 1942, dem Tag seiner letztmali- 
gen Nachricht, als vermißt angesehen werden 
mußte, s 

Das jetzt maßgebende Verschollenheits- 
gesetz legt zunächst fest, wer als verschollen 
zu gelten hat. Verschollen ist, wessen Aufent- 
halt während längerer Zeit unbekannt ist, ohne 
daß Nachrichten darüber vorliegen, ob er in 
“dieser Zeit noch gelebt hat oder gestorben 
ist, sofern nach den Umständen hierdurch 
ernstlich Zweifel an seinem Fortleben begrün- 
det werden. Verschollen ist nicht, wessen 
Tod nach den Umständen nicht zweifelhaft ist 
(Paragraph 1 a.a,0,), Neben dieser allgemeinen 
Verschollenheit behandelt das Gesetz in Para- 
graph 4 den besonderen Fall der Kriegsver- 
schollenheit, Wer als Angehöriger einer be- 
waffneten Macht an einem Krieg, einem 
kriegsähnlichen Unternehmen oder einem be- 
sonderen Einsatz teilgenommen hat, während 
dieser Zeit in einem Gefahrengebiet vermißt 
worden und seitdem verschollen ist, kann für 
tot erklärt werden, wenn seit dem Ende des 
Jahres, in dem der Friede geschlossen, der 
besondere Einsatz für beendigqt erklärt oder 
der Krieg oder das kriegsähnlich® Unterneh- 
men ohne Friedensschluß tatsächlich beendigt 


Diese Voraus- 
im vorliegenden Fall nicht 


ist, ein Jahr verstrichen ist. 
setzungen sind 
gegeben. 

Ist der Verschollene unter Umständen ver- 
mißt, die eine hohe Wahrscheinlichkeit seines 
Todes begründen, so wird die Jähreslrist von 
dem Zeitpunkt ab barechnet, in dem er ver- 
mißt worden ist (Paragraph 4 Abs, 2 a.a. O.): 
Es erhebt sich die Frage, ob diese Vorschrift 
auf einen bei Stalingrad‘ vermißten Soldaten 
Anwendung findet, Dies hat das Amisgericht 
Düren in ‚einem Beschluß vom 14. Juli 1944 
(ER, TI 1/44) mit Recht verneint. So wird in 
der Begründung der ablehnenden Entscheidung 


ausgeführt: „Wie gerichtsbekannt ist, ist eine » 


namhafte Zahl von Stalingradkämpfern in rus- 
sische Kriegsgefangenschaft geraten. Die 
Sowjetunion lehnt entgegen dem Kriegsbrauch 
die Bekanntgabe der in ihrer Gewalt befind- 
lichen Kriegsgefangenen ab, Die Möglichkeit, 
daß der Ehemann der, Antragstellerin in rus- 
sische Kriegsgefangenschaft geraten ist und 
noch lebt, ist daher cegeben." Die Ehefrau 
des vermißten -Stalingradkämpfers ist also 
nicht berechtigt, eine neue Ehe einzugehen, 
Im übrigen führt eine Todeserklärung noch 
nicht zun Auflösung. der Ehe. Erst mit der 
Schließung einer neuen Ehe wird die ‚frühere 
Ehe mit dem für tot erklärten Ehegatten auf- 
gelöst (Paragraph 43 Absatz 2 Ehegesatz), 


Auszeichnung, Dem Kriegsfreiwilligen, Uffz. 
Pg. Wilhelm Popp (aus Riga), Von-Piettenberg- 
Straße 15/41, wurde im Osten das EK. 2, Klasse 
verliehen, 


Wirtschaft dee £. 2. Fine Erleichterung fiir die Steuerinventur 


Der, Reichsfinanzminister hat sich damit eln- 
verstanden erklärt, daß Steuerpflichtigen, die zur 
Buchführung verpflichtet sind, auf Antrag von 
den Finanzämtern gestattet wird, die jährlich zu 
vorzunehmende Inventur nicht in 
Natur vorzunehmen, sondern die Bestände nach 
den Lagerbüchern in die Bilanz zu Übernehmen. 
Ausgenommen davon sind Beständ« dfe durch 
Betriebsvorgänge stark beeinflußt werden (z. B. 
durch Schwund, Abfall, Ausschuß) sowie Erzeug- 
nisse, ‚die bei der Fertigung als Nebenerzeugnisse 
anfallen. Voraussetzung für die Inanspruchnahme 
dieser Erleichterung ist, daß bafral yhp einmal im 
Laufe des Wirtschaftsjahres geprüft wird, ob die 
Bestände, die sich aus der Lagerbuchführung er- 
geben, mit’ den tatsächlich vorhandenen Bestän- 
den übereinstimmen: die Priifung: braucht aber 
nicht gleichzeitig für alle Waren vorgenommen 
zu werden. Über die Durchführung und. über die 
Ergebnisse der Prüfung müssen Aufzeichnungen 
angefärtigt werden, die Lagerbuchführung muß 
nach den Ergebnissen der Prüfung, soweit erfor- 
derlich, berichtigt werden. Die Aufdeichnungen 
müssen wie Handelsbücher aufbewahrt werden. 
Das Finanzamt kann die Erleichterung für einen 
bestimmten Bilanztag oder auf unbestimmte Zeit 
bewilligen; die Bewilligung kann jederzeit zu- 
rückgenommen werden. P 


Erhebung von Verbrauchsteuern 


Nach einem Runderlaß des Reichsministers der 
Finanzen fällt ab 1, Oktober 1944 bei der Erhe- 
bung. der Verbrauchsteuern mit Ausnahme der 
Biersteuer im Regelfall der Steuerbescheid weg. 
Die Steueranmeldung wird nur in einem Stück 
abgegeben; der Steuerschuldner errechnet in der 
Anmeldung selbst den Steuerbetrag, der’ auf die 
Mengen entfällt, für die im abgelaufenen Monat 
eine Steuerschuld entstanden ist. Er gibt außer- 
dem in der Steuerinmeldung die Erklärung ab, 
daß er auf einen Steuerbescheid und auf die Ein- 
legung eines Rechtsmittels verzichtet, wenn die 
Steuerschuld seinen Angaben entsprechend fest- 


niemals von 
den Stuwers, sondern nur vom Stüuwer. Wären ún- 
sere Groß- und Urgronväter z. B. mit irgend etwas 
Besonderem zufrieden, nilegten sic Ihre Zustim- 
mung in ein sonores „Bravo Stuwor!" zu kleiden. 
Soweit die eine Seite seiner Popularität. Die an- 
dere wurzelte in den. schlechten Beziehungen der 
Stuwers zum Wettergott, die in Wien ebenfalls 
sprichwörtiich waren. Brauchte doch erfahrungs- 
gemäß bloß ein Stuwersches Feuerwerk angekün- 
diet zu werden, und ein Platzrogen war so: gut 
wie gewin. Es kam sowelt, daß an Tagen, an de- 
nen Stuwer sich pröduzieren wollte, niemand 
mehr eine Landphrtio zu machen wagte, und wenn 
die Hitze der Hundstage unorträglich zu werden 
drohte, bestürmte man den „Regonmacher Wiens" 
regelrecht brieflich und mündlich, doch endlich 
sein nlichstes „rettendes" Feuerwerk anzuklindigen, 
Theodor Germer 


Erzählte Kleinigkeiten 


Im Kreise Karl Valentins sprach man über den Zusam- 
menhang zwischen Körperboschaffenhelt und Charakter, und 
dazu meinte einer: „Große und starke Männer sind meist 
gutmütig , . .* Valentin machte hierzu die Toststellung: 
„Und kloane und schwache Männer tun guat dran, es auch 
zu sein,‘ | 

+ 


Eln Kollege brüllte Professor Fechner in Leipzig ein 
mal in ganz ungehöriger Welse an, Fechner wußte, daß 
der Kollege nervös war, darum antwortete er ruhig: 
„Wissen Sie, man kann nicht nur schwerhörig sein, man 
kann auch so tunt“ N f 


Zu dem restrengen Professor Billroth kam einmal eine 
Dame, um ihn in einer Angelegenheit ihres Sohnes zu 
sprechen: Die Dame war Übermäßig parfümlert, so dab 
Biliroth Iragte; „Zu welchem Zweck wollen Sie mich 
narkotisieren?' 

>» a 

Ein reicher Bankier lobte einmal Peler Roseerers Zeit 
schriit „Heimgarten'% über alle Maßen und sagte: „Ich 
tese sie: sehr gern!" Worauf Peter Roserger, dem Lob 
Iudelelen "widerlich waren, antwortete: „Das glaube ich. 


gena arae MARHSO Anstrengungen sind Sie \sicher "nicht 


zu h 
ri 


gesetzt wird. Die Zollstelle prüft die Anmeldung 
rechnerisch und setzt, wenn sich dabei keine Be- 
anstandungen ergeben, die Steuer auf der Anmel- 
dung fest, Ein Steuerbescheid wird nicht erteilt, 
Nur wenn die Prüfung zu dem Ergebnis- führt, 
daß die Steuer abweichend festzusetzen Ist, er- 
teilt die Zollstelle einen Steuerbesaheid,. Ein Vor- 
druck, für den Steuerbescheid Ist nicht mehr vor- 
gesehen, Der Steuerschuldner Ist verpflichtet, die 
von ihm errechnete Steuer spätostens am Fällig- 
keitstag zu entrichten. 


Spanischer Wein für die Schweiz $ 


Der Banco Exterior de Kopana bringt in seiner 
gleichnamigen. Zeitschrift einen Bericht über die 
spanische Welnausfuhr im Jahre 1943. Danach hat 
die spanische Welnausfunr im Vorjahre ihr Aus 
fuhrmaximum selt dem Bürgerkrieg erreicht, und 
zwar gelangten 72 MHI, Liter Im Werte von 295 
Mill, Peseten zur Ausfuhr, Als Hauptabnehmer den 
spanischen Weines verzeichnet der Bericht des 
Banco Exterior de Espana die Schweiz mit unge- 
fähr 500/, der Gesamtaustuhr (38,8 Mill, Liter); 

Kroditabköommen mit ausländischen Banken- 
ausschüssen. Im Reichszesetzblatt vom 8. September 


ist die Düurchführungsverordnung Über Kredit- 
abkommen mit ausländischen Bankenausschüssen 
vom, 12%, August 1044 bekannigegöben. Danach 


rilt für das Doufsche Kreditabkommen von THA 
sowie für die Kreditabkommen, die während der 
Laufzeit dieses Abkommens mit ausländischen 
Bankenausschlissen abgeschlossen werden, sinn- 
kemäß die Durchführungsvyerordnung über das 
Deutsche Kreditabkommen von 19393 vom 20. 3.1938. 
Die -vsratanuhg trat mit Wirkung vom 1. Juni 1944 
in Kraft, = 


Neue Münzen in Spanien. Der spanische Fi- 
nanzminister hat die Prägung und Ausgabe von 
1-Peseten-Stücken aus Metalf nungeordnet. Bisher 
hat en 'In Spanien nach dem Bürgerkrieg 1-Pese- 
ten-Stücke nicht gegeben, 


Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Prof. Arthur Kutscher, der bekannte Münche- 
ner Görmanist, veröffentlicht im Zinnen-Verlag, 
München, ein „Löns-Brevier", In dem er aus 
seinen eigenen Erinnerungen an Lö mit dem 
er jahrelang befreundet war, cin ungemein leben- 
diges Bild von dem Manschen und Künstler Her- 
mann Löns heraufbeschwört.. Das „Brevier“ er- 
gänzt die mannigfachen Veröffentlichungen über 
den Hoeldedichter vorzüglich, zumal es nicht — 
wie leider so manches Lönsbuch — aus Sensations- 
lust und Konjunktur entstand, sondern aus einer 
echten Liebe zum Dichter und zu seinem Werk, 


dem Kutscher schon von Anbeginn ein treuer Bë- 
sleiter war, 


Musik 

Franz Lehár wird Ehrenbürger von Ödenburg: 
Die Stadt Udenburg hat den in Ischl Imbenden 
Kompopjatan Franz Lehár zum Ehrenbürger er- 
nannt. 


Film À; 
Nach Ludwig Thomas Roman „Münchnerinnen" 
schrieb Ernst von Salomon ein Drehbuch, das 
jetzt von der Bavaria verfilmt wird. Unter’ der 
Regie von Philipp Lothar Mayring spielen Gas 
briele Reismüller, Heli Zinkenzellen, ians Holt, 
Oskar Sima, Hannes Keppler, Adolf Gondrell, Ma- 
garethe Haagen und Anni Rosar, 


Neue Bücher 
Wlineim Piltz: Die preußische Bastion, Re 
man, Deutscher Völksverlag, Miinchen, 248 $. geb. 5 RM, 
Die preußische Bastion, das ist die Schwester Friedrichs 
des Großen, Friederike Luise von Preußen, Markeräfin vo; 
Ansbach, die inmitten der mulligen Atmosphäre ein 
absolutistischon Duoder-Fürstonhales und inmitten einer 
Welt der Intrigen altprcußische Tugenden. aufrecht erhält 
und auch Ihre Liebe zum Haunimann von Zedwitz der 
Stantsräson aufopfert) Der 1901 in Bayreuth geborene 
Dichter schöplt bei diesem Roman aus seiner Norzüglichen 
Kenntnis der Iriderizianischen Ära. die er schon in ans 
deren keschichitichen Ronmnen aus dem sterbenden Rokoko 
und um die Jugend Friedrichs des Grofen bewiesen hat. 
N Dr; Kurt Pfeiler 
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/ Landluftschutzleiter 


Aus unserem Warthelana 


EK. 1 für Dr. Derichsweiler 
Vom Gauleiter überreicht 


Der Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser empfing gestern vormittag den Gau- 
obmann der Deutschen Arbeitsfront, Gauwal- 
tung Wartheland, Pg, Dr. Albert 'Derichswej- 
ler, der als Untersturmführer der Waften-4F 
bei den Kämpfen in, Frankreich schwer . ver- 
wundet wurde und sich gegenwärtig noch in 
Lazaretibehandlung in Posen befindet, Der 
Gauleiter überreichte Pg, Dr. Derichsweiler 
mit herzlichen und kameradschaftlichen Glück- 
wünschen das EK, 1, Klasse, das ihm vom Füh- 
rer auf Vorschlag des Reichsführers 44 für 
seine hervorragende Bewährung an der Front 


verliehen worden ist. Die aus diesem Anlaß 
beim Gauleiter versammelten Gauamtsleiter 
und Mitarbeiter des "Gauobmanns beglück- 


wünschten herzlich und kameradschaftlich Dr. 
Derichsweiler, der nach seiner Genesung wie- 
der seine Arbeit im Gau aufnehmen wird. 


Dr.-Fritz-Todt-Preis für zwei Posener 


Der Gauleiter und Reichsstatthalter hat den 
vom Führer für besondere erfinderische Lei- 
stungen .gestifteten Dr.-Fritz-Todt-Preis an den 
Oberingenieur Hörtig und Dipl.-Ing. Ploch ver- 
liehen. Beide sind in einem Posener Werke 
tätig. Obering, Hörtig erhielt die Nadel in Sil- 
ber und Dipl.-Ing. Ploch in Stahl, Der Gaulei- 
ter überreichte gestern den beiden Ingenieuren 
die Auszeichnung nebst Urkunde und ‚den zu 
dem Preis gehörenden Geldbetrag mit herz- 
lichen Worten‘ der ‘Anerkennung und des 
Glückwunsches, 


Pabianitz 


B. 87. Geburtstag. Der Vg. Gottfried Fester, 
Ludendoiffstraße 27, begeht am heutigen Don- 
nersiag seinen 87. Geburtstag, 


Tuschin 


qs. Sonderlehrgang des RLB. für die Land- 
luftschutzleiler, In Anwesenheit des Ortsgrup- 
peuleiters und seiner Politischen Leiter fänd 
jetzt. ein Sonderlehrgang des RLB, für die 
r der Gemeindegruppe Tu- 
schin statt., Die Ausführungen: des Redners 
enthielten gründliche Richtlinien für die Aus- 


bildung der Bevölkerung in ‘den Landluft- 
schutzgemeinden. 
Kalino 


qs., Eröffnung eines neuen Kindergartens, 
Im vergangenen Monat. wurde In Kalino 
(Amtsbez. Lancellenstätt) ein neuer Kinder- 
garten eröffnet, Die Kindergärtnerin würde 
aus Lancellenstätt verpflichtet.: Damit ist den 
Bäuerinnen, deren Männer: teilweise als. Sol- 
daten an der Front stehen, und die den Hof 
ohne Hilfe leiten, eine große Sorge genommen. 
Sie wissen ihre Kinder. den ganzen Taq, in quter 
Hut und können ungehindert ihrer Arbeit 
nachgehen, 


yes m e meea a enan aama 
FAMILIENANZEIGEN 


Die glückliche Geburt unseres 
Kindes URSULA WANDA, geb. 
8.9. 44, zeigen in dankbater Freude 


an: Marie Feier geh, Lange Inh. des EK. 2, Kl, u. KVK. 2. Kl stadt aufhalten, sind zum Schulbesuch reich. der. Ooa 
2 j . . 2, Kl. u, . 2. Kl. e rantlinen Krzesiow und 
und Max Feier, z Z, bei der | mit Schwertern, des’ Inf,-Sturm-Abz., VYPNE LA NIOTAINKENRE i re Wolu-Wenzykowa festgestellte Rotz Ist] wähnt, 
Wehrmacht. Litzmannstadt, Spinn- |} des Nerwe Ae. In gan sowie der H|Haupt- und Oberschulen eine Sonderrege- | Nach ARUNTIIORT FEA EOR EYE beschäftigung. 
Ania 2537, ME S: ee N lung, Die hiergebliebenen Kinder dieser |nhen- Die in meiner Y ousa e oag a 
25. 8. 49. Wir geben die glück-|R tape am 4, 8. 1944 im Osten den g|Kl@Nsen melden sich jeden Dienstag und) ye Gieniicht in der Litzmannstädtet Zei 
liche ‘Geburt unseres Stamm- || yieidentod sta; m Osten den MFreitag in Ihren Schulen (Oberschulen | Yeröllen ae AONAN we 
A v eldentod starb, ersimallg Freitag, den 15, 9. 1944), Anting ~ angeordneten Maßnahmen we 
halters bekannt: RUTH WOLL- In tiefem Schmerz: Die Gattin den hiermit aufgehoben, 


WEBER geb. Jähne, 4#-Ostul, und irene Horn, 
Oblt, d. Sch. KURT WOLLWEBER. 


Litzmannstadt, Schlageterstraße 46, 


ler GISELA zeigen in dankbarer 
Georg Schlums, 


ji fe Are Sandale Franz-Schuberl- |Ñ Litzmannstadt Ludendortiste, 103. W frei, ihre Kinder in anderen Orten unter: |mantel, 1 schwarze Leinenlacke, 2 junge 
StaBele, II Am 23. 8. 1944 erhielten M| zubringen, doch Ist dies der Schule und |Glnse. Die Verlierer können Eigenlums-| riani, Stallungen: 
Die Geburt ihrer dritten Toch- wir die traurige Nachricht, | der Banndienststelle vu melden, dumit dielansprliche im, Ratkaus, Fundbüro, Zim- 
daß mein 
guter Mann, Vater unserer 


Freude an! 
Diplomvolkswirt, und Frau Lilly 
geb: Torsier, Kalisch, d. 23. 8. 1044, Pau 
z. 7. Städtisches Krankenhaus. Inhaber 

Die glückliche Geburt Ihres 

Stammhalters MICHAEL, des 
zweiten Kriegskindes, zeigen hoch- 
erfreut. an: Oberarzt Huns Röl- 
scher, z: Z. im Felde, und Frau In 
Brigitie geb. Niedermann, Warta 
{Kreis Schieratz), 29. August 1944, der 


Umerwartet trat mich 

Nachricht, daß mein Innigst- 
goliebtier Mann, Karins 
treusorgender Vati, Schwie- 


gersohn und Schwager, der 
Meister der Schutzpollzel 
Arthur Anklam 

geb, am 10. 10, 1005, getreu sel- 

nem Fahneneld, als Gruppenlührer 

am 20. 8. in Warschau für Führer 

und Großdeutschlands Zukunft sein 

Leben hingab. 

In tielem Herzeleid und stolzer 

Trauer:"Irma Anklam, geb. Lut- 

terbey, und Tochter Karin nebst 

allen Anverwandten. 

chleratr, Rathausstraße 7, 

n 27. 8, 1944. 


geb, am 27. 6, 


Heldentod starb, 


Nach kurzem 
verschied mein 
unser Heber 
Schwiegervater, 


S 
d 


Hart geift das Schicksal in 
moin Eheglück und entriß 
mir meinen über alles ge- 
liebten Mann, den treusorgenden 
Vati seiner 2 Kinder, unseren Ke- 
llebten Sohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und ‚Vetter, den Dofrelton 
Karl Gerks 

im Alter von 42 Jahren. Er starb 
am 4. 8, 1944 im Bandenkampf in 


mutter 


gob. Kassner, 
serer 


Kalisch _Charlottenstr, I8. 


Hart und unbarmherzie grifi 
das Schicksal in mein Ehe- 
ellick und entriß mir meinen 
über alles gellebten Mann, 


treusorgenden Vati seines geliebten 
Töchterchens, den Obergefrellen 
Alfred Köhler 
geb. 10. 2. 1915, gel, 1877. 1944. 
Er wurde auf /einem Heldentricdhol 
in Griechenland zur letzten Ruhe 
gebettet, / 
in tiefer‘ Trauer: Dle Gattin Eli- 
sabeth, gob, Rauh, Hildegard 
als Kind, die Eltern, Schwloger- 


Nach 
banslahre 


gervater, 


Sein Leben 
Mühe. 


\ Hart grift das Schicksal dn 
mein junges‘ Eheglück und 
nahm mir meinen geliebten 


Mann, den Feldwebel l. 
Georg Horn 


pob, Hotimann, El- 
tern, Schwiegereltern, Schwester, 
Schwilder (2 z. 
alte, die ihn lieb hatten, 


beiden Kinder, der Getreite 
| Abraham 
vorschledener 
zeichnungen und des 


1044 auf dem Felde der Ebre im 
Osten in treuer Pflichterlüjlung den 


tiefem. Schmerz: 
Kiara Abraham, 
Kinder, Mutter, die Ges 
Schwiegervater, die Ver 


Roman Schanlawskl 


gob. am 29. 2, 1876 in Out Babice, 
gest, den 12. 9, 1944. 
digung findet am 14. 9. 1944 vom 
Trauerhause Babice aus Auf dem 
Friedhof Nerhausen statt, 4 


In tieler Trauer: 
Die ‚Hinterbilebenen, 


Babice, den 12. 


Am 11. September 1944 verschied 
In Gott im Alter von 76 Jahren un- 
sere Inniggeliebte Mutfer und Groß- 


Ernestine Tullmann 


teuren Entschlafenen findet 


Schwiegertochter und Verwandie. 


seinem vollendeten 84, Le- 
tolete seiner 
11/» Jahren vorangegangenen Ehe- 
frau unser herzlieber Vater, Schwie- 
Großvater 
vater, der Altbauer 
Wilhelm Rasper 
geb. 20.8. 1860, gest, 23. 8. 1944, 
war ‚Arbeit, 


Im Namen aller Trauernden, für 
den im Felde stehenden Erbbauer: 


Wohnungsfürforge derReichsbahn für ihre Gefolgfechaft 


Besondere Bedeutung hat im: Wartheland 
die Wohnungsfürsorge der Deutschen Reichs- 
bahn, die sich neben den allgemeinen Woh- 
nungsbehörden zusätzlich um die wohnliche 
Unterbringung der Reichsbahngefolgschaft be- 
müht. Infolge starker Verwährlosung in pol- 
nischer Zeit war nur ein „sx 
Teil 


stehen, verfügt die Reichsbahn über die erfor- 
derlichen Unterstützungsmittel, um sie zu mil- 
dern, Für die Betreuung der Reichsbahn-Wai- 
sen, vor allem der im Dienst tödlich verun- 
glückten Eisenbabner, sorgt in vorbildlicher 
Weise der Reichsbahn-Waisenhort, dessen 


u 


geringer des vor- 
handenen reichsbahn- 
eigenen Wohnraums für 
Deutsche brauchbar, Die 
meisten Wohnungen wa- 
ren auch zu klein. Mit 
großer Tatkraft und'un- 
Ster Aufwendung außer- 
ordentlich großer Mittel 
hat sich die Reichsbahn- 
direktion bemüht, hier 
Wändel zu schaffen, 
Trotz aller Schwierigkei- 
ten auf dem Baumarkt 
konnten etwa ‘tausend 
Wohnungen neu gebaut, 
etwa 300. Wohnungen in 
polnischen Rohbauten 
fertiggestellt und etwa 
4500 Wohnungen in Alt- 
bauten neu "hergerichtet 
werden, Wenn dies ım 
Verhältnis zu der Gesamtzahl der Gefolgschaft 
auch immer noch nicht als ein befriedigendes ` 
Ergebnis bezeichnet werden kann, so ‚gelang 
es doch, einen erheblichen Teil der deutschen 
Gefolgschaft, vor allem die Bediensteten aus 
den bombengefährdeten Gebieten, im Warthe- 
land seßhaft zu ‚machen, Hinzu kamen in die- 
sem Jahre noch: die rußlanddeutschen Eisen- 
bahner mit ihren Angehörigen, von denen bis- 
her etwa 2000 Menschen in dem reichsbahn- 
eigenen Wohnraum zusätzlich behelfsmäßig 
untergebracht werden konnten, ein gewiß be- 
achtliches Ergebnis.* Darüber hinaus ‘mußte 
aber auch für die Unterbringung der von der 
Familie getrennt lebenden“ Bediensteten ge- 
sorgt werden, da Privatquartiere in ausreichen- 
der Zahl nicht zur Verfügung ständen, Wäh- 
rend dazu in’der ersten Zeit Familienwohntun- 
gen benutzt wurden, sind sie nach und nach, 
soweit möglich, in Baracken verlegt worden, 
um die Familienwoknungen ihrem eigentlichen 
Zweck nutzbar zu machen. Für diese Zwecke 
wurden Insgesamt etwa 150 Baracken in ver- 
schiedenster Bauweise errichtet, die nach Mög- 
lichkeit eine vorbildliche Inneneinrichtung er- 
halten haben. Auch im Rahmen’ der Bauein- 
schränkungen wird die Wohnungsfürsorge, 
nach wie vor tatkräftig weiterbetrieben. Für 
den Bau und die Verwaltung der Wohnungen 
ist eine reichsbahneigene „Wohnungsgesell- 
schaft Wartheland” mit 2. Millionen RM 
Stammkapital gegründet worden. 

Der wirtschaftlichen Fürsorge dienen schließ- 
lich die Reichsbahn-Sparkasse, die Reichsbahn- 
Sterbekasse und der Versicherungsverein 
deutscher Eisenbahner für Versicherung gegen 
Feuer und Einbruch; Soweit bei den Gefolg- 
schaftsmitgliedern besondere Notlagen ent- 


A AHNA: 


Mittel größtenteils durch freiwillige Spenden 
aufgebracht werden. 
Während des Krieges wird der betriebliche 


Sozialdienst noch ergänzt durch besondere 
Kriegsbetreuungsmaßnahmen, Für Bomben- 
schäden sind umfangreiche soziale Maßnahmen 
vorbereitet, die in Posen bereits ihre Bewäh- 
tungsprobe bestanden haben, i 

Auch die Rückführung der rußlanddeut- 
schen Eisenbahner hat die Reichsbähndirek- 
lion vor ganz besonders wichtige Aufgabe ge- 
stellt; sie wurden zunächst in sieben reichs- 
bahneigenen Durchgangslagern, untergebracht 
und werden nach, und nach in behelfsmäßige 
Wohnungen übergeführt, In den Lagern sind 
Schulen, Kindergärten, Diät- 
küchen und Kinderkrippen vorhanden, 

Was die Deutsche Reichsbahn im Warthe- 
land auf sozialen Gebiet in den fünf Jahren 
des Bestehens der Reichsbahndirektion Posen 
vollbracht hat, geht aus der Höhe der einma- 
ligen Aufwendungen. für den Sozialdienst her- 
vor, die die gewältige Zahl von über 70 Mil- 
lionen RM ausmachen, Die laufenden jähr- 
lichen Aufwendungen für die deutsche Ge- 
folgschaft auf allen Gebieten des Sozialdien- 
stes belaufen sich über 7 Mill, RM. 


Litzmannsladt-Land 


Kriegswirtschaftsvergehen, Der Landwirt 
Wladyslaus Puchala aus Dombrowka-Wielka 
hat im April ein etwa 30 kq schweres Schwein, 
ohne im Besitz der erforderlichen Schlacht- 
erlaubnis zu sein, geschlachtet. Das Fleisch 
wurde bis auf 2 kq, die beschlagnahmt wurden, 
im eigenen Haushalt verbraucht, P, wurde 
festgenommen. 


orthopädischen Versorguhgssiclle, Posen, |Sekretärin, 
AMTL. BEKANNTMACHUNGEN sit. Pabianitz, den 12, Sept, . 1944. 


375/44. Schullugend in Litzmannstadt. Der Landrat des Kreises Lask — 


N Fürsorgestelle für Kb, und Khu 
Übersehulen, die Rh Boch j er Viehseuchenpolizelliche Bekanntmachung. 


Der unter den Pferdebeständen im Be- 


2817 17 


den anderen Tagen werden. sie von der 
HI. erfaßt werden, Die Befolgung. dieser 
Anordnung wird noötlalls durch Schule 
und Bannlührung erzwungen werden, 2. Es 
steht den Eltern natürlich nach wie vor 


Pabianitz, den 11, September 1944, 
Der Landrat des Kreises Lask. 
Der Bürgermeister Ostrowo., AlS ge 
tunden wurdeabgegeben: 1 brauner Woll- 


Z. im Osten) und 


mer 2, geltend machen, 
Ostrowo, den 11. September 1944, 
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehbrde, 


Der Bürgermelstor der Stadt Pahlanitz 
und Amtskonmissar Pablanltz-Land. Aus- 
zahlung der Fürsorgeunterstlitzung für den 
Monat September 1944. Die Auszahlung 
findet’ in der Stadthaupikasse, Schloß- 
straße» 16, links, statt, und zwar; Für 
Deutsche Freitag, 15. September 1944. 
Für die Stadt Pablanitz; 8-9 Uhr, Sozial- 
sontner (gelber Ausweis), 8—9 Uhr, 
Pllegekinder (rosa Ausweis), 0—10 Uhr, 
Allg, Fürsorge (grüner Auswels) von der 


Kinder an die neue Schule und HJ.-Einhelt 
überwiesen werden können, Bereits ver- 
zogene Kinder sind nachträglich abzumel- 
den, wenn es noch nicht geschehen ist. 
3. Nachmeldungen tür die KLV.-Lager 
werden selbstverständlich laufend von den 
Schulen angenommen. Litzmannstadt, den 
11, 9, 1944. Der Oberbürgermeister — 
Schulamt / Der Führer des Bannes Litz- 
manostadt. 


Arbeltsamt Litzmannstadt, Bokannt- 
machung. Betrifft: Gestellung von Ar- 
beitskräften tlir Schanzarkeiten aus dom 
Handwerk. 1) Die vom Arbeitsamt‘ durch 
schriftliche Einsatzwelsung aulgelorder- 


lieber herzens- 


Klavier 


Krlogsaus- 
Verw.-Abz, 
1908, am 27, 7. 


Die Battin 
eb, Rosenberg, 
wister, 


1150, 10— v ir, 151 
alle, die Ihn tob Alien Handwerksbeiriebe werden hierdurch Niy Ende! P E AA aE et pis] uhalt- Brieftasche mit 
nochmals angewiesen. die von ihnen ab-|1] Uhr. Für Polen (blauer Ausweis) für| AUSWEIS 
zugebenden Arbeitskräfte pünktlich am|dje Stadt Pablanitz am Mittwoch, dem| des Panl 
à Sonnaband, dem 16. 9. 1944, zu den|>n, September 1944, 8—9 Uhr von der 
schwerem Leiden Mjängegebenen Zeiten za stellen; 2) Die 00, 9—10. Uhr von der Nr, 201] Haus 106, abzugeben, 


Nr. 1—200, 

bis 400, 10—11 Utir von der Nr. 401 bis 

600, Donnerstag, 21. Sentember 1944: 
, 0|- verloren. 


Kräfte haben wetterieste Arbeitskiecidung, 
Decken, Waschzeug sowie EBgeschirr, 
Verpflegung für 3 Tage und Abmeldebe- 
scheinigung des Ernährungsamtes mitzu- 
bringen, 3) Wer dieser Einsatzweisung 
oder den in Durchführung derselben er- 
gangenen Weisungen seines Betriebslüh- 
ters nicht Folge leistet, ı wird mach 
Kriegsrecht bestraft, 
Litzmannstadt, den 13, 9. 1944, 
000 ger: De, Fonck. 
Kreishandwerkerschäft Litzmannstadt — 
Stadt- und Landkreis, Vorbereltungsiehr- 
gang tür die Meisterprüfung, Ab 2.10, 44, 
wöchentlich zweimal, In den. Abendstunden 
von 18—22 Uhr, führt das Berulserzie- 
hungswerk des deutschen Handwerks in 
Litzmannstadt einen Vorbereitungsichrgang 
für die Meisterprüfung durch. Teilnehmer 
wollen umgehend Ihre Anmeldung auf der 
Oeschältsstelle des Berulserzichungswerks 
— im Hause der Kreishandwerkerschaft — 
Ziethenstraße 67, Zimmer 8, vornehmen. 
Die. Lehrgangsgebühr beiträgt RM 35.—, 
für Wehrmacht RM 20,—, Dieser Betrag 


lieber guter Mann, 
Vater, Großvater, 
Schwager u. Onkel 


von 10—11 Ulir 
AUBLZUNEREIEDIEDAST ist, verpflichtet, den 
tzungsauswels und den Porsonal- 


Die Beer- 


mitzubringen, Ohne Vorlegung dieser Aus- 

weise wird die Unterstützung. nicht aus- 

gezahlt, Pabianitz, den 11. 9, 1044, 
gez, Diethelm, | 


Kailsch, Die Be- 


‚9. WA. Finder 


nung 


verloren 
Gute Möhrendorl, Amtsbezirk Snatentelde, 
N Der Kreisbauernführer, 


"ARZTE 


Die Beerdigung un- 
Habe mich in Pàtfanitz als praktischer 


tallen, Ich fordere Gläubiger und Schuld- 

ner aul, sich alsbald zu melden, 
Vonkholf, Nachlaßpflerer) 

Litzmannstadt, Kartätschenstr. 16, W.B, 


Der Landrat des Kreises Lask. Der 
Dienstausweis Nr. 1208 des Landwacht- 
eb, am 20, 2. 


OFFENE STELLEN 


Stonotyplstin, perfekt In Aufnahme und 
Maschine, in angenehme Stellung. so. 
fort gesucht, 2790, LZ 

Broßhandelstirma sucht bilanzsicheren(e) 
Rüchhalter(in), firm in Durchschreiber 
system, Kontentahmen und Steuer 
sachen, 2709 LZ. 


STELLENGESUCHE 


Baugewerbe, Bilanzbuchhalter, Altreich, 
50er, im freien Beruf, Konlenrahmen, 
0.T,-Abrechner halb- oder ganztags 


ihm vor 


und Urgroß- einsenden 


gekommen, 


Sorge, Pablanitz, den 7. 9, 1944. 


% Der Landrat der Kreises Lask, 
Der Landrat das Kreises Lask, Ortho- 
pädischer Sprechtag, Am 13, 9, ufd 14, 


eltern, zwei Brüder (bei der Selma Gonschorek, geb, Rasper. Mn frei, 2791 LZ 

t 9 ‚ 1944, vormittags von 811 Uhr, Nne | na AU ME _ 

Be niss swa None Sommerstein bei ‚Langenheim, det In Litzmannstadt, Schlugeterstraße |Suche. teltenden Posten in Verkaufs] haus verloren, 
ch. den 20. A. 1044 Kreis Ostrowo. 41140, Zentral-Ambulanz (Höhere Mädchen-|, Oder Einkaufsbüro, Personalabteilung, 


schule), ein orthopädischer Sprechtag deri auch außerhalb, 2793 LZ, Belohnung, 


t 


und. Kinder- 


deutsch - polnischsprechend, 
sucht ab sofort neuen Wirkungskreis. 


Geb, Litzmannstädterin, bestens vertraut 
mit. sämtlichen ‚ Büroarbeiten, 
maschine, Lohnbuchhaltung und Kartel- 
führung, an selbständiges Arbeiten ge 

sucht entsprechende Halbtars- 

2800 LZ. 


MIETGESUCHE 


Solide Boamtin sucht möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung. 2783 LZ, 


VERKÄUFE 
Für Werkklichen und Kantinen! 


schwelne eingetrolfen und sind zu be- 
ziehen bel Viehagenturl Ferdinand Tor- 


born, Tiellandstr. 110, Rur 152-37, 
Felnmoch, Werkstatt 
Stadt zu verkaufen. 2770 LZ. 


schwarz, °1000 RM, 
Schränkchen 150. RM. 
RM, neues Sauerkohlfeß 
RM zu verkaufen, 


VERLOREN 


—— BER e 
Schwarze Aktentasche mit RM 2300,— 
am Montag 10 Uhr In der, Straßenbahn 
Linie 2 am Hauptbäahnhöf verloren, Gegen 
Belohnung abzugeben ‚Ferhrut 189-79. 


und. versch, Arbeitspapieren 
Mohrlang verloren; 
Belohnung Tuschiner Wald, Bezirk 2, 


Kohlenkarte auf den Namen Emilie Holl- 
mann, Dorf Jaroschki, Gem. Sulzfeld, 


Massiv goldenes Kettenarmband auf dem 
Wege H.-Göring-Str. — Schlageterstt,, 
Buschlinie bis Ecke Vom-Stein-Str, am 
Montag nächm, verloren. Der ehrliche 
Finder wird um Rückgabe gegen Baloh- 
nung gebeten, Herm,-Göring-Str. 89/11, 
Wohnung 8. 


Am 8.9. 1944 Linie 1 zwischen Deutsch: 
landplatz und Friesenplatz Herrenuhr 
mit Anhlingekelte verloren, 
wird gebeten, 

abzugeben 
W. 8, ab 18 Uhi 

In Kallsch am 8. 9, Oberschlesische Str. 

goldene Damenarmbauduhr, 
Finder erhält Belohnung, da teueres 
‚Andenken, Abzugeben Fundbüro Bran- 

_ denburger ‚Str, 2 (Polizelamt). 


f. 


Schwarzen Ledorhandschuh aul dem We- 
ge Erhard-Patzer-Siraße. und Aninplinie 
nie 


Deutschlandplatz oder Deutschlandplatz 
„Adolt-Hitler-Str,, Sl! 
Degen Belohnung. abzugeben Litzmann: 
stadt, Moltkestraße 101, W, 24, 
Roter Ausweis der Deutschen Volksiiste, 
Zweigstelle Freihaus, Nr, 138 749, aus- 
gestellt am 6. 8.. 1942, verloren, Bitte 
an Frau Wilczynski, 
„ka 1b; Post Brackenfeld.CRr. Schieratz, 


ALIEN LEE ne: 
Kleine braune Lederaktentasche abhanden- 
Inhalt: u. a, ‚Kennkarte, 
Postsparbtich sowie IV, Reichsklelder- 
karte auf den Namen Wera Neumelster, 
Abzugeben gegen Belöhnung Adotf-Hit- 
_er-Straße" 118, W. 33, bei Hentschel, 
Siibertuchs am 10. 9.. gegen 23 Uhr, 
Schlugeterstr, —  Augüst-Bler-Kränken- 
Da unersotzliches 'An- 
denken, bitte Ich um Rückgabe gegen 
Anrul 208-33, 


£, Z.-Sport vom Tage 


Weitere Maßnahmen im Sport 


Der Stellvertreter des Reichssportführers, Arnd 
Breitmeyer, hat mit Zustimmung des Reichsbevoll= 
mächtigten für den totalen Kriegseinsatz und des 
Reichsministerlums des Innern weitere Maßnah- 
men für die Einordnung des Sports in die totale 
Kriegführung getroffen, Folgender Erlaß wird be- 
kenntgegeben: „Mit Zustimmung des Reichsbevoll- 
mächtigten für den totalen Kriegselsatz und des 
Reichsministerlum des Innern bestimme ich: 1. die 
allgemeine sportliche Ertüchtigung zur Verstär- 
kung der Wehr- und Schaffenskraft wird fortge- 
setzt; 2. sportliche Veranstaltungen finden nur mit 
örtlicher und nachbarlicher Beteiligung statt; 
3. die Lehrtätigkeit hat sich auf die Ausbildung 
der ' Übungsleiter und Übungsleiterinnen. zu be- 
schränken; 4. in den Fachlmtern des NSRL, sowie 
in den Sportverblinden ist der noch verbliebene 
Rest hauptamtlicher Arbeit auf’ ehrenamtliche Tä- 
tigkeit umzustellen; 5. Verleihung. des Reichssporte 
abzeichens mit Ausnahme des Versehrten-Sport- 
abzeichens ist bis auf®welteres eingestellt. Ehren- 
amtliche Abnahme und Beurkundung der Priüfun- 
gen tür den Erwerb des Reichssportabzeichens 
wird weitergeführt; 6, zur. Entlastung ¿der Verwal- 
tung, des Postscheck- und ‚Brietverkehrs wird der 
Beitrag nur einmal im Jahr -örhoben, Die Ein- 
ziehung des Sportgroschens und der Spielabgaben 
wird wesentlich vereihfacht; 7. für die Durchfüh- 
rung sportlicher Aufgaben ist ‚ausschließlich Frei- 
zeit In Anspruch zu nehmen., Beurlaubungen tür 
kportliche Zwecke sind nicht atatthaft; 8. die Er- 
teilung von Privatsport- und Pri jat-Gymnastik= 
Unterricht ist einzustellen; 9, ‚die Durchführung 
berufssportlicher Veranstaltungen bedarf m jedem 
Falle meiner Sondergenehmigung." ( 


Immer noch Erich Campe 

Auf: der Dietrich-Eckhart-Büihne -dos Reichs- 
sportfeldes brachte die um .den. Amateurboxsbort 
é0 schr verdiente SGOP, Berlin eine Veranstaltung 
zur Durchführung, die recht gut besucht war und 
den früheren Europameister und. vielfachen Deut- 
schen Meister Erich Campe nach langer Pause 
erstmallg wieder; In der Reichshauptstadt heraus- 
stellte, Campe traf Im Mittelgewicht auf Bereichs- 
meister Schellin und errang gegen diesen kel- 
neswegs schwachen Gegner einen durchaus ver- 
dienten Punktsieg. Der kleine Bernauer Tietzsch, 
Zweiter in der deutschen Fliegengewichtsmeister- 
schaft, müßte sich dagegen im Bantamgewicht ge- 
gen Bühler (Berlin) mit einem knappen Punktsieg 
begnügen., 
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Schorn siegte in Erfurt P 
Den Abschlußrennen der Bahn in Erfurt-An« i 
dreasried ‘waren die Niederländer Bakker, Bos- n.. 
land und. Remkes sowie der Moselländer. Ditier” f 194: 
tern geblieben, Dadurch gab es In den Stehorweit- 1 


bewerben nur kleine Felder, Der erfolgreichste 
Teilnehmer war mit drei Siegen Jan Schorn 
Er gewann das- Verfolgungsfahren über 10 km In. 
8:21 gegen Marklewitz In. 8:4. Ferner, siegte 
Schorn über 20 km in 17:55 vor Claessens (320 m), 


Matyslak (790 m) und Marklewitz (weit zurück), 


sowie über 40 km. in 35:17 gegen Marklewitz (320 
m), Matysiak (2970 m) und Claessens (2270 m. zu- 
rück). Das Malfahfeh der Amateure gewann Klein 
vor Westhaus ùnd Spring. 


Was alles in der Welt geschieht 


Das Heer der Ratten i 
Vor kurzem erlebten:zwei junge Burschen in der Nähe 
von. Rânders in Jüiland ein recht unbehagliches Abenteuer. 
Obwohl in Dänemark die Rättenbekämpfung systematis 
und ziemlich erfolgreich durchgeführt wird, wurden die 
beiden jungen Leute auf einer Wanderung quer durch die 
Felder von einer großen Schar riesiger Ratten angefallen, 
die sich auf die Hinterbeine stellten, hochsprangen, kratz- 
ten und bissen, Nur durch sehr energische Gegenwehr mit 
Fußtritten und Stockhieben und mit Hilfe ihres Hundes ge- 
tan es, Ihnen, . einem schrecklichen Schicksal zu entgehen. 
Erst als über ein halbes Hundert toter Ratten den, Boden 
überellten, ließen die Ratten von- Ihrem. Vorhaben ab und- 
verschwanden, Woher das Rättenheer, mehrere hundert 


noch nicht geklärt, 


Tiere, kam, und wohin es verschwunden ist, ist bis jetzt für 
” g r 


FILMTHEATER 
Ufa-Casino — Adoit-Hitler-Strafe 67 


Schreib- Capito) — 7lethenstraße 4). 

14.45, 17.18, 19,45 „Der Mano, de 
Sherlock Holmes war".** 
Europa — Schlageterstrae 94, 

14,30, 17, 19,30 „Sommernlchte®.M* 
Ufa-Rlalto — Melnterhausstrafe 71. 

14.30, 17 und 19,30 „Der Vetter a 

Dingsda“.* 

Palast — Adolf-Hitler-Strafe 10R. 
14,30, 17.19.30 „Sieben Briefet.** 
Adler — Ruschlinie 12% 

14.30, »17 und -19.30 

Braulfahrt*.9* 

Corso — Solllageteratrafle 55. ; 

14.30, 17, 19.30 „Nanon" ** 
Gloria — Ludeniloriiairane 74/75. 


Läuter- 


Litzmannstadt-Wäld- 


im Zentrum. der 
Mal — Künie- Heinrici - Strafe 40. 


antik, 
Samowar 200 
(Eiche) 100 
2769. 12. 


geschlossen. 
Mimosa — Buschlinie 17%. 


lung des Alex Roscher.*** 
Muse — Brenlauer Straße 178. 

17, 19,30 „Narren im Schneo",* 
Palladium — Höhuische Linie 16, 


fübrung „Seid Ihr alte da? 
zusammenlepbar, | ROMA — Heerstrulie 54, j 


Dolmetscher= 


treu sein“. " 


Degen da? 


r der Arbeit, 9. U 
gazin, 4. Die neueste Wochens 
Brunnstadt — Kichtspielhaus 
19 „Die unheimliche Wandlung 
Ereihaus- Glorla-Licktspiel 
reibaus ~ Gloria- 
He Bi Sud sa a-Lie tspiele 
‘reihaus — Lichtsplelhaus 
„44 1920 „Spiel = Sanmiadn* 
Görnau — „Venus’ 
17 u. 19,30 „Alarm au 
Kallsch — Fllm-kek 
„15, 17.30 u 20 „Heimkehr. 
K allaoh z Vietoria-Lichtspiele 
n 15,.17:30, 20 lakko e = 
Lask — Filmtheater 
15, 17, 19,0 „Wie schwache Siunde".® 
Lentschütz — Filmtheater 
17, 19,3 „Lie keusche Gehehta'.t* 
Löwenstadt — Klimtheater 


Ehrlicher 
gegen Beloh- 
Nibelungenstr, 16, 


Ostrowo — Gorso-Lichtspiel 
1% 170, 20 mer Täter met Sat 


Identod. heute um 15 Uhr von der Leichen- Mist bei der Anmeldung zu entrichten, Arzt- und. K t in der Praxis] verloren, Gegen Belohnung Spinni uga“ er. 
ante: Deine iloba Gôt- halle des Friedhols in der Sulz- Berufserziehungswerk für das deutsche Here Dr, Lehmann, Schloßstr, 14, nie]. 140, W. 6, abzugeben. _ [Ostrowo — Apollo 
tin Emma Gerks, geb, Dettmar, felder Straße aus statt, Handwerk. dergelassen, Sprechstunden: Montag |Dunkelblaue Handtasche mit Rückkehrer-| 19, 12.30, 20 „Uiuck unterwegs".** 
Günther und Helmuth als Kinder, In tiefer Trauer: Tochter, zwei Aufforderung, Der Tischlermeister| bis Freitag v. 11-12, nachmittags „Ausweis auf den Namen Traude Harl- Pablanitz— Uapitoi r 
Eltern, Deschwister und alle Söhne (einer z. Z, bei der Wehr- M|Adolt Schmidt, zuletzt wohnhalt. Litz-| von 15—17. Dr. med. Heinz Karl| inger am Sonntag, dem 10, 9. 1044,| 17, 19,30 „Kraiunambull“,* 
Anverwandien, macht), Enkel, Schwiegersohn, | mannstadt, Horst-Wessel-Str. 65, ist ge-|  Schulteis. zwischen 21 nnd 22 Uhr, im Kaffee am | Pablanitz— Luna 


„17, 19,30 „Bountagskinder" ** 
Sellau — Schauburg-Lichtsple 
Pe vn machen mumk? 5 i 
uchingeu — Lichtsplelhaus 
j 1,30 „Um 9 kommi taad, non 
Turek — Lichtsplelhaus 
„Kine Frau wie wu .°** 
Welun — Lichtsplelhaus 
„euwarz aul werd t 


Wirktieim — K ö 
Kanueim 7 Kammerspiele 


Moltkestr,, verloren. 


wol 


* Jugendliche zugeiasyen, "*, über 14 
ugeiansenu #99 nicht zugelassen- 


VERSCHIEDENES 


Sulzlelder Str, 132, 


14.30, 17, 19.30 „Der Maioratsherr*.** 


„Romantische ohn 
| 
14,45, 17,15, 19.45 „In der roten Hölle tf 


15, 17.15, 19.30 „Die unheimliche Wand“ | 


15,30, 17.30, 19.30 „Du kannst nicht ren, 
Donnerstag, d. 14. 9.44, 1 i 
u15 Jugendvortührungen „Seid Ihr allë k 


Ai, 1930 „Dio unruhigen Mädchen* Er 
{Kris 


Pierdedung gesucht, Glrtnerel, Hockaltd 


[pe 
90. 
I dur 
‚|ihre 
all 
arbe 


1 
[ste 
die 


fi 


Ver 

wer 

4 I 

Steu 

t [Loh 
d 


at 


Wegen Umzug nach dem Winterlokal] 


30, 17.30, 19.45 „Johann. *** Don’ fij 
nerstag, den 14. 9.44, 13.30 Jugendvor? Ara 
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